
AbonnementSpreis
sür T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 
^  Pfennig pränumerando;
sür a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 M ark.

R e d a k t i o n  nnd  E x p e d i t i o n :

Katharinenstr. 1.
A u s g a b e

tägl ich 6V , Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.
Fkrnsprech-AnschluH N r. 57.

JusertiouSpreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in  Berlin, Haasenstein u. Vogler in  B erlin  und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

98. Donnerstag den 27. April 1893. X I. Iahrg.

M » > ^ » F ü r  die Monate M ai und Juni kostet die 
„W arner Dresse" mit dem „Issussrirten 

Sonntagsblatt", 1 Mark 34 Ps. Bestellungen neh­
men an sämmtliche Kaiserlichen Postämter, die Land­
briefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
T h o r n  Katharinenstraße 1.

Jas deutsche Kaiserpaar in Aom .
Ueber die Festtage in  Roni w ird gemeldet: Nach Beendi-

gung der Parade am Montag sprachen Ih re  Majestäten der 
Kaiser und der König dem Kriegsminister ihre hohe Befriedi­
gung über die Haltung der Truppen während der Parade aus 
Und beauftragten denselben, den Truppen diese ihre Befriedi­
gung in  einem Tagesbefehl auszuspcechen. Unmittelbar nach 
^ r  Parade ließ Se. Majestät der Kaiser dem Chef des Ge- 
^ralstabs General Cosenz und dem Kriegsminister Pellauf 
W e r Erneuerung des Ausdruckes seiner hohen Zufriedenheit 
W  dem Verlauf der Parade durch den Chef des M ilitärkabinets, 
General von Hahnke, hohe Ordensauszeichnungen überreichen; 
^mso wurde auch dem General Sän Marzano ein hoher 
^rden verliehen. —  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin 
°sgaben sich nachmittag« 2 */, Uhr m it der Eisenbahn nach 
^ ivo lt, um die V illa  Adriana und die V illa  d'Este zu besuchen, 
^le italienischen Majestäten waren verhindert, die kaiserlichen 
Herrschaften zu begleiten, da sie ih r Erscheinen auf der Garden 
Party in der englischen Botschaft zugesagt hatten. Bei der A n ­
tust in T iv o li wurden der Kaiser und die Kaiserin von einer 

W issen Menschenmenge begeistert begrüßt. D ie städtische 
Kapelle spielte die preußische Nationalhymne. Vom Bahnhof 
^gaben sich die Majestäten m it Gefolge zu Wagen nach der dem 
Kardinal Hohenlohe gehörigen V illa  d'Este, Schulkinder und 
vereine bildeten Spalier. Nach Besichtigung der zu der V illa  
gehörigen Wafserfälle nahmen der Kaiser und die Kaiserin in 
"er V illa  den Thee ein. Während die Majestäten in  der V illa  
^ w e ilte n , ertönte Glockengeläut, gleichzeitig wurden S a lu t- 
Aüsse abgegeben. D ie Majestäten begaben sich darauf nach der 
^ illa  Adriana und traten nach Besichtigung derselben die Rück- 
lahrt nach Rom an.

Der König und die Königin von Ita lie n  wohnten nach­
mittags der in  der englischen Botschaft veranstalteten Garden 
Party bei. Bei seiner Ankunft wurde das Königrpaar von dem 
Herzog von Aork und dem Botschafter Lord V tria n  empfangen.

Fest nahm einen feenhaften Verlauf. I n  dem prachtvoll 
geschmückten Garten waren anwesend die italienischen und srem-

Prinzen und Prinzessinnen, die M itg lieder des diplomatischen 
W p s  m it ihren Gemahlinnen, die M inister G io lit t i,  B r in  u. a , 
ferner nahmen an der Festlichkeit die Präsidenten der Kammer 
W  des Senats, zahlreiche Senatoren und Deputirte, unter 
Molchen sich auch C risp i befand, sowie auch viele hohe O ffi- 
i''re  theil.
y  Se. Majestät der Kaiser W ilhelm  besichtigte am Dienstag 
^ rm it la g  10 Uhr die V illa  A lbant und kehrte darauf nach der 
W d t und dem Q u ir in a l zurück. Z u  derselben Zeit nahmen 
A re  Majestäten die Kaiserin Auguste V iktoria  und die Königin 
"«argherita die Ausgrabungen auf dem P a la tin  in Augenschein 
^  wohnten der Einweihung des National-Museums bet. —  
Mittags 12 Uhr empfing der Kaiser in  der deutschen Botschaft 
^hn Vertreter der deutschen Kolonie und des Künstleiveretnr. 
W  Kaiser unterhielt sich eine halbe Stunde lang sehr aufge­

räumt und gesprächig m it ihnen über verschiedene Künstlerfragen 
und seine römischen Eindrücke. H ierauf besuchten Ih re  kaiserl. 
Majestäten die kapitolinischen Museen und begaben sich sodann 
zum Festtournier. Am Mittwoch unternahmen die Majestäten 
einen Ausflug nach Albano, Genzano und Frascati. Das Wetter 
ist unausgesetzt prachtvoll.

Während des Aufenthalts der kaiserlichen Majestäten in  der 
V illa  d'Este überreichte der Bürgermeister von T iv o li ihnen im  
Namen des Gemetndevorstandes ein Mosaikbtld, das den Tempel 
der S iby lle  und die kleinen Wafserfälle darstellt, sowie ein 
Album m it Photographien anderer Sehenswürdigkeiten deö Orts.

Aus Genua w ird gemeldet: Das deutsche Kaiserpaar w ird
auf der Reise von Rom hier einen mehrtägigen Aufenthalt 
nehmen. Z u  dem Empfange werden die ausgedehntesten Vorbe­
reitungen getroffen.

Ueber den Besuch des Kaisers beim Papst bringt der 
„M o n ite u r de Rome" zwei enthusiastisch gehaltene Artikel, in  
denen angedeutet w ird , daß die Unterredung des Kaisers m it 
dem Papst sehr bedeutsam sei. Von anderer Seite w ird darüber 
berichtet, daß keine Stre itfrage berührt und jeder bedenkliche 
Gesprächsgegenstand vermieden wurde und beiderseits ein guter 
Eindruck zurückblieb. Im  päpstlichen Staat-sekretariat erklärt 
man, die Neigung zu Verständigungen fü r erhöht zu halten.

Dolitische Tagesschau.
Daß der Besuch des K a i s e r s  i m  V a t i k a n  in der 

gesammten Presse ausführlich besprochen w ird , ist eine zu nahe 
liegende Thatsache, als daß sie noch besonderer Hervorhebung be­
dürfte. Wenn aber in  der verschiedenartigsten Weise über den 
angeblichen In h a lt  der Gespräche berichtet w ird , die der Kaiser 
m it dem Papste geführt hat, als er ganz allein m it demselben 
gelassen war, so ergießt schon dieser äußere Umstand des A lle in­
seins, daß über diese Unterhaltung unmöglich etwas zuver­
lässiges in  den Zeitungen berichtet werden kann. N u r aus 
einigen anderen Umständen kann man m ittelbar darauf schließen, 
daß sowohl Kaiser W ilhe lm  als auch der Papst zufrieden find 
m it dem Gespräche. Erstens nämlich meldet heute der „Reichs- 
Anzeiger": „S e ine Majestät haben dem Kardinal-Staatssekretär 
Rampolla den Schwarzen Adler-Orden verliehen —  und dann 
berichtet dieselbe Nummer des „R .-A ."  gleich hinterher: „Heute 
M ittag  12 Uhr wurde der Staatssekretär des auswärtigen 
Amtes, Frhr. Marschall v. Bieberstetn, in  besonderer Audienz 
von dem Papste empfangen.

D ie erste V e r a n l a g u n g  nach d e m  n e u e n  G e ­
w e r b e s t e u e r g e s e t z  hat nach der „Nordd. Allg. Z tg ." die 
Steuersumme von 22 396 091 M ark ergeben. Da gesetzlich 
bestimmt ist, daß, wenn im ersten Veranlagunsjahre ein Betrag 
erreicht w ird, welcher die Summe von 19 811 395 M ark um 
mehr als 6 Prozent übersteigt, alsdann eine verhältnißmäßige 
Herabsetzung der Steuersätze zu erfolgen hat, so muß die Herab­
setzung der Steuersätze um ca. 10 pCt. erfolgen.

Die Fraktionen des Reichstages sind gestern zusammen­
getreten, um zu dem A n t r a g e  A h l w a r d t  S tellung zu 
nehmen. D ie Freisinnigen haben sich entschlossen, den Abge­
ordneten Ahlwardt in  der Begründung seines Antrages den 
weitesten Spie lraum  zu lasten. D ie Vertreter der konservativen, 
nationalliberalen Fraktion und des Zentrums haben in  einer 
vertraulichen Besprechung sich über ih r Verhalten schlüssig ge­
macht. E in  rechtzeitiger Schlußantrag soll der Sache das rich­
tige Maß verleihen. Der Antrag auf Einsetzung einer Kom­
mission dürfte von der A rt und Weise der Begründung des

Antrages Ahlwardt abhängig bleiben. D ie Sozialdemokraten 
sollen fü r die etwaige Kommission den Antisemiten (speziell 
Pickenbach) ein-n Sitz abtreten wollen. Das Reischtagsgebäude 
war heute anläßlich der Ahlwardtdebatte bereits in den M ittags­
stunden von Menschen, die der kommenden Dinge harrten, um­
lagert, die Polizei hielt vor dem Reichstagsgebäude auf O rd­
nung, namentlich sorgte sie dafür, daß der Straßendamm und 
der Eingang zum Reichstage freigehalten wurden. Im  Vestibüle 
und in  den Wandelgängen bot sich ein farbenbuntes B ild . I m  
Vestibüle standen zahlreiche Personen, in  der Hoffnung, durch 
die Güte eines ihnen nahestehenden Parlam entariers in  die 
heiligen Hallen htneingelangen zu können. Meist wurde ihnen 
die unangenehme A ntw ort ertheilt, daß ih r Wunsch unerfü llt 
bleiben müsse. Schon vor Beginn der Plenarsitzung waren die 
meist in den Händen der Abgeordneten befindlich gewesenen 
B ille ts  vergriffen. D ie Glocke des Präsidenten leerte schnell die 
Wandelgänge. Beim  Verlassen des Reichstags wurde Ahlw ardt 
von zahlreichen Anhängern m it Hochrufen begrüßt und in  den 
gegenüberliegenden „Leipzigergarten" geleitet, wo eine Beratung 
stattfand. —  W ie von antisemitischer Seite verlautet, w ird  in  
der Buchhandlung von Höpfner demnächst eine von einer V er­
trauensperson Ahlwardts geschriebene Ergänzung zu seinen Akten­
stücken erscheinen.

Durch die Presse ging vor einigen Tagen die Nachricht, 
daß G ra f P a u l  H o e n s b r o e c h  aus dem O r d e n  d e r  
J e s u i t e n  ausgetreten und im Begriffe sei, die Gründe, die 
ihn zu diesem Austritte  bewogen, öffentlich darzulegen. Da« ist 
jetzt geschehen. Das M ai-H eft der „Preußischen Jahrbücher", 
von Pros. H. Delbrück in  B e rlin  herausgegeben (Verlag von 
Herm. W alther in  B e rlin ), bringt heute die Aufzeichnungen des 
Genannten, die im wesentlichen das bestätigen, was vorher 
darüber angekündigt worden war. G ra f Hoensbroech ist, nach­
dem er vorher als Referendar im preußischen Justizdtenste thätig 
gewesen war, in  dem A lter von 26 Jahren in  den Jesuiten­
orden eingetreten und hat ihm 13 Jahre angehört. „D e r 
Jesuitismus —  so lautet der erste Hauptsatz des Verfasser« — 
unterdrückt, ja  bis zu einem gewissen Grade vernichtet die Selbst- 
ständigkeit, den Charakter, die In d iv id u a litä t des einzelnen . . . ! "  
ein Satz, den G ra f Hoensbroech stützt durch Schilderungen über 
die A rt und Weise der Erziehung bei den Jesuiten: „A lle«
Eigenthümliche", so schildert der Verfasser, die charakteristischen 
Besonderheiten, die eine Persönlichkeit auch im  äußern stempeln, 
sie müssen fortfallen. Der Gang, die Haltung der Hände, der 
Blick der Augen, die Neigung des Kopfes, die S tellung und 
Bewegung des Körpers find durch genaue Vorschriften geregelt. 
Buchstäblich nichts ist der freien Selbstbestimmung des Novizen 
überlassen. W ill er einen Schluck Wasser trinken, so muß er 
um Erlaubniß fragen; w ill er ein Stück Papier, ein Buch, 
einen B le is tift benutzen, so muß er um Erlaubniß fragen u. s. w ." 
Auch in  manchen protestantischen Knabenpenfionaten könnte 
übrigens G ra f Hoensbroech ähnliches beobachten. Aber die Schil­
derungen, die er uns über das religiös-asketische Leben und 
über die Methode der wissenschaftlichen Ausbildung der Jesuiten 
giebt, find so eigenartiger N atur, daß man den Aufsatz ganz 
gelesen haben muß, um ihn zu würdigen. Im  zweiten Theile 
seines Artikels sagt uns dann G ra f Hoensbroech die Gründe, 
die ihn zum A ustritte  aus dem Orden bewogen. E r faßt die­
selben in  dem Hauptsätze zusammen: „D e r JesuitiSmuS unter­
drückt, ja bis zu einem gewissen Grade vernichtet das berechtigte 
Nationalgesühl, den berechtigten P a trio tism u s !" Indessen w ill 
Hoensbroech dies nur bezogen haben auf die Erziehung, welche

Stimmungsbilder
bei Tag und bei Nacht von E rn s t  S c h r i l l  (S . Keller.)

---------------------- (Nachdruck verboten.)
4 Uhr Morgens.

(Schluß.)
r H inter dem Schenktisch saß ein Kellner auf dem S tu h l, 
^  schön fr ifir te  Haupt auf der M arm orplatte des Tisches, 

schlief. Armer Junge, dachte ich, und in  Folge meiner 
Wschen B ildung  sprach mein menschliches Gefühl w eiter: 

A r d e t  nicht den heil'gen Schlaf!» S o  schlich ich mich leise 
als hätte ich eine Bretzel vom Tisch gestohlen, und setzte 

M  meinen Sachen. Menschliches M itgefüh l stritt m it dem 
' bstischen Verlangen nach Kaffee!
^  Doch was werden soll, muß werden! I n  jener dunklen 
^ " ie fu n g  hinter dem Schenktisch, wo der W irth  sein moderne« 
^lchchendeckdich haben muß, fü r dessen Schätze mancher Esel 
pol? sein Geld auf das Tischtuch w irft, w ird  eine T h ü r 
sch. Elnd aufgerissen und eine Frauenstimme ru ft etwas in  so 
^ " lle r , hellgelber Klangfarbe, daß ich nichts verstehe, 
tickt Arbeitspferd in  der Tretm ühle, der schlafende Kellner, 
W e i  stch auf und sieht anfangs m it gläsernem Blick um sich. 
tz, AWeinltch schmerzt ihn der Kopf, denn jetzt t r i t t  eine große 
dla», " "  der S tirn  als rother Fleck hervor, wo er die S te in- 
Pasck gedrückt haben mochte. Nächstens sollte er sein
von EMuch ober ein paar von den altgewordenen Butterbröten 

ßkstern drunter legen.
f i,„ ,^ b e n  treten noch mehr Reisende ein und einer ru ft m it 

"'Msndostimme: „Kaffee!«
^  "age auch ich in  höflicherer Weise meines Magens 

W ucht zu dolmetschen, bin aber doch sehr verwundert, wie

mich der junge blaffe Kellner scharf anblickt und dann m it 
einem S tra h l der Freude in  den grauen Augen nickt:

„S o fo r t, Herr P astor!"
W ie er die Bestellung nach hinten hin gerufen, rücke ich 

ihm näher und frage erstaunt: „W oher kennen S ie  mich?"
„S ie  hielten einen Vortrag in  einer Versammlung fü r 

Kellner über das Thema: „Lohn t fich's, ein Kellner zu
sein?" es war um 1 Uhr Nachts im  christlichen Verein junger 
M änne r!"

„S o , den haben S ie gehört?"
„J a . Und seither habe ich S ie  noch zweimal gehört. E in  

M a l in  der Tonhalle und ein M a l in  der Arendt'schen Brauerei."
N un gab es noch schnell ein kleines Gespräch, denn ich 

habe schon lange die seltene Ueberzeugung, daß Kellner auch 
Menschen seien, daß man ihnen auch ein wenig freundlich ent­
gegenkommen und ihnen außer dem Trinkgeld noch ein gutes 
W ort geben müsse, wenn man diese letztere Sorte von Kleingeld 
überhaupt in  seiner Börse führt.

„W ie  lange haben S ie  Dienst gehabt, daß S ie  dort einge­
schlafen waren? fragte ich unter anderem.

„Gewöhnlich haben w ir hier 14 bis 1k Stunden Dienst. 
W ir  richten es aber unter einander gern so ein, daß die Kol­
legen länger arbeiten, um wöchentlich einen freien Nachmittag 
oder, wenn es nicht geht, einen freien Abend zu schaffen. Dieses 
M a l hatte ich schon vorige Nacht —  Dienst, gestern den ganzen 
Tag, und wollte mich Abends um 11 Uhr drücken, um mich 
auszuschlafen. D a erhielt mein Kollege, der bis Morgens 8 
Uhr allein bleiben sollte, um 10 Uhr Abends die Nachricht von 
seiner Frau, daß sein einziges K ind plötzlich an der D tphtherttis 
schwer erkrankt sei. Was war da zu machen? Ehe ich einen

andern Kollegen auffinden konnte, wäre es zu spät geworden, 
und so nahm ich ihm die Nacht noch ab. Eine Nacht schlägt 
unsereins sich gern um den Kopf, aber wenn es am Tage 
strammen Dienst giebt, und es kommt dann die zweite Nacht, 

 ̂ dann spürt man sich doch innerlich wie entzweigebrochen. Der 
! Mensch ist nun einmal aus's Schlafen angelegt und abgewöhnen 
 ̂ kann man sich das nicht. Aber ich meine . . . . .

„Kellner, zahlen!" rief die Kommandostimme von vorher 
und der müde Mensch eilte dahin.

D a öffnete sich die T h ü r, der P o rtie r tra t ein, läutete m it 
seiner groben Kuhglocke und rief wie ein Automat (ich erwarte 

i nämlich, daß in  Bebel's ZukunstSstaat elektrisch betriebene Au- 
! tomaten dergleichen kleine Dienste verrichten werden! Vergleiche 
i die Episode „Sttefelwichsmaschine" in  den bekannten Reichstags­

plaudereien über den Zukunftsstaat!) —  seelenlos, aber m it 
scharfer Betonung der Stammsilben jedes W ortes:

„Einsteigen in  den Schnellzug in  der Richtung Stendal, 
, Hannover, Elberfeld! Abfahrt in  vier M inu ten ."

Ich hatte noch soviel Zeit, dem herzuetlenden Kellner eine 
M ark hinzulegen und ein Exemplar der kleinen vortrefflichen 
Flugschrift aus Gladbach: „Sozialdemokratie und Christenthum" 
—  dann eilte ich hinaus, um einzusteigen.

Wenige M inuten später schob sich die Wagenreihe au« der 
Halle und ich brauste in  den Heller werdenden Morgen hinaus. 
Ich saß allein im  Koupee, rauchte langsam aber gewissenhaft 
meine Frühzigarre und sann über Kellnerleben und Kellnerletd. 
Werden nach Bellamy wirklich im  Zukunfsstaat Studenten 
Kellnerdienste thun? Arme deutsche Studenten! Arme Kellner!



der Orden seinen e i  g e n e n Gliedern giebt; er w ill es nicht 
bezogen haben auf das Ecziehungssyfiem, das in den jesuitischen 
Erziehungsanstalten fü r die männliche Jugend Geltung hat. 
„A ls  Deutscher, als Preuße, als Glied einer alten Fam ilie —  
so schließt Hoensbroech — „hatte ich gegen diesen kosmo­
politischen Geist, diese A llerweltspolitik eine unüberwindliche Ab­
neigung!" .

Der „Hamb. Korresp." erfährt, daß der S e n a t  in
H a m b u r g  schon vor mehreren Wochen an das Reichskanzler­
amt in  B e rlin  das Ersuchen gerichtet hat, die Grenze gegen die 
r u s s i s c h e n  A u s w a n d e r e r  abzusperren, trotzdem seien 
aber fast täglich bisher viele solcher Auswanderer in  Hamburg 
eingetroffen.

I n  parlamentarischen Kreisen ist man, wie die „B . Bocs.- 
Z tg ." schreibt, auf die Entwickelung der Dinge im freisinnigen 
Lager gespannt. E u g e n  R i c h t e r  wolle den Abg. H i n z e  
aus der Fraktion ausschließen, weil dieser sich in  Betreff der 
M ilitä rvo rlage  zu einem wetten Entgegenkommen bestimmt finde.

Eine L e s e f r u c h t  aus der „ F r e i s i n n i g e n  Z e i  - 
t u n g "  des Reichstagöabgeordneten Eugen R ichter: „E in  Kriegs­
minister hackt dem andern nicht die Augen aus. D ie „Nordd. 
A llg. Z tg ." veröffentlicht eine Zusttmmungserklärung des früheren 
Kriegsministers v. Kameke zur M ilitä roorlage aus der Schweidnitzer 
„Täglichen Rundschau". W eiter dürfen die Leser der „Frets. 
Z tg ." von dem Urtheil des General« von Kameke nichts erfahren. 
D ie charakteristische E in leitung muß ihnen ein genügender Ersatz 
dafür sein, daß dem freisinnigen Zensor gerade dieses U rtheil so 
unbequem war, um es vollständig zu unterdrücken. Unmittelbar 
vor dieser Notiz der „Freis. Z tg ." steht aber eine andere, die 
von „armseliger Kampfesweise" —  der Gegner handelt!

Budapester Berichte der „P o l. K o rr." veranschlagen die im 
u n g a r i s c h e n  B u d g e t  pro 1894 fü r Heereszwecke einge­
stellten Mehrausgaben, welche sich aus der Vermehrung der O ffi­
ziere und der Kompagnien um je 9 M ann, sowie aus der Weiter- 
entwickelung der A rtille rie  auf bisheriger Grundlage ergeben, 
auf 4 bis 5 M illionen  Gulden.

A u f dem C a p i t a l  in  R o m  explodirte Montag Abend 
unter der Säulenhalle der Palazzo del Conservatoci eine 
D y n a m t t b o m b e .  D ie Erschütterung wurde weithin ver­
spürt. D ie rasch herbeigeeilt« Feuerwehr stellte fest, daß infolge 
der Explosion 2 Säulen geborsten waren.

Wie in London verlautet, w ird die ehedem in B r ü s s e l  
tagende M ü n z k o n f e r e n z  nicht erst, wie es anfangs hieß, 
im  Herbste, sondern wahrscheinlich schon am 30. M a i wieder in 
B r ü s s e l  zusammentreten.

S e it einigen Jahren machen sich in E n g l a n d  A u s -  
s t ä n d e  von H a f e n -  und D o c k a r b e i t e r n  unangenehm 
bemerkbar. Schon seit einiger Zeit gärte es neuerdings unter 
den Dockarbeitern in H ü ll, und jetzt ist dort nach einer kurzen 
Unterbrechung die Bewegung aufs heftigste von frischem ausge- 
brachen, leider auch begleitet von ernsten Ausschreitungen. Nach 
mehrfachen blutigen Zusammenstößen m it der Polizei begann in 
dem großen Holzlager des Viktorla-Dock eine riesige Feuers­
brunst, die einen Schaden von 5 M illionen M ark angerichtet 
hat. M an hat leider nur zu begründete Vermuthung, daß die 
Streikenden den B rand gelegt haben. W ie vom 25. A p ril aus 
H ü ll telegraphirt w ird , weigerten sich auch die Streikenden, 
gegen das hohe Stundenlohn von 1 Schilling die Stunde das 
auf der Brandstätte noch lagernde unversehrte Holz in Sicher­
heit zu bringen, und sie verstanden sich auch dann nicht dazu, 
als ihnen 7 '/ ,  bis 10 Schilling die Stunde geboten wurden.

Der Präsident des n o r w e g i s c h e n  S t o r t h i n g S ,  
Nielsen, hatte gestern eine kurze Audienz bei dem König. Es 
verlautet, derselbe lehnte die B ildung  eines neuen Kabinet« ab. 
D ie Anficht ist allgemein, daß die Krisis nur von kurzer Dauer 
sein werde, da nächstens ein M inisterium  aus M itgliedern der 
Rechten gebildet werden würde. I n  der gestrigen S torth ing- 
fitzung theilte der Ministerpräsident m it, daß das M inisterium  
demisfiontrt habe, die Geschäfte aber vorläufig weiter leiten 
werde. Der Präsident Nielsen beantragte, die Verhandlungen 
vorläufig zu vertagen.

Der in  S ä n  F r a n c i s c o  angekommene Dampfer 
„B e lg ic " bringt die Nachricht von einem blutigen Zusammen­
stoß zwischen einem chinesischen Kanonenboot und einer 
Bande von Seeräubern, worunter sich vierzehn buddhistische 
Mönche befanden. 40 Seeräuber und 25 Matrosen wurden 
dabei getödtet. _________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

68. Sitzung vom 25. A p ril 1693.
I n  Fortsetzung der zweiten Lesung der Kommunalsteuer-Vorlage 

w ird über den Antrag Friedberg (natlib.) abgestimmt, welcher zu 8 18 
vorliegt. Auch heute w ird bei der Abstimmung Auszählung nöthig. Es 
stimmen 128 für und 124 Abgg. gegen den Antrag, der mithin ange­
nommen ist. M it  dem Antrage Friedberg w ird der 8 18 angenommen. 
Die 8Z 19—24 werden ohne wesentliche Debatte genehmigt, ebenso der 
8 24a. Bei 8 25 wird der Absatz I  aus Antrag des Abg. v. Erffa ge­
strichen und in der so gedrängten Fassung genehmigt.

M ittwoch: Weiterberathung. _______

DeutscherWeichstag.
62. Sitzung vom 25. A p ril 1893.

Das HauS ist gut besetzt, die Tribünen dicht gefüllt.
V or E in tr itt in  die Tagesordnung wendet sich Abg. v. M u n c h  

gegen eine Aeußerung des Abg. Horwitz, wonach er eine A rt Fürbitte 
in  seiner Prozeßsache an die Geschäftsordnungs - Kommission gerichtet

^ 'H ie r a u s  begründet Abg. A h l w a r d t  (Antisemit) seinen schleunigen 
Antrag aus Ernennung einer 21er Kommission zur Prüfung der von 
ihm übergebenen Akten. E r habe am 18.M är,geäußert, daßnach seiner 
Meinung der Jnvalidenfonds nicht richtig eingerichtet sei. Daran habe 
sich eine Auseinandersetzung m it dem Abg. Richter geknüpft, worin er 
erklärt habe, daß zur Zeit der Schaffung des Jnvalidenfonds schlimm« 
Dinge vorgekommen seien. Seine Aeußerungen seien stark verdreht 
worden. E r habe sich bereit erklärt, nach Ostern Akten zum Beweise 
seiner Behauptung, daß Handlungen der schlimmsten A rt vorgekommen 
und das deutsche Volk um Hunderte von M illionen bewuchert worden 
sei, beizubringen. M an habe aber sofortige Beibringung der Beweis­
mittel verlangt. Durch den Beschluß deS Seniorenkonvents sei er ver- 
gewaltigt worden. B is  dahin habe nie der Brauch im Hause bestanden, 
daß für jede Behauptung das Beweismaterial sofort beigebrecht werden 
müsse. Abg. Richter habe bei seinen Angriffen auf den früheren Reichs­
kanzler niemals das Beweismaterial vorgelegt. E in  M itglied dieses 
Hauses habe sich nickt entblödet, in feiner Zeitung die lügenhafte A n ­
gabe zu verbreiten, daß der Präsident ihm (dem Redner) erklärt habe, 
nu r in  Gegenwart von Zeugen künftig noch m it ihm verhandeln zu 
können. (Präsident v. Levetzow ru ft den Redner zur Ordnung). Die 
Akten habe ihm ein gewisser Meißner, der früher bei der Diskontogesell­
schaft angestellt war, zur Verfügung gestellt. Meißner habe die Akten 
gestohlen auS Rache dafür, daß seine Stieftochter von Hans v. Bleich- 
roeder geschändet worden fei. Redner giebt dann auf Grund der Akten

eine Darstellung der Verhältniße der Diskontogesellschaft und der rumä- j 
Nischen Eisenbahngesellschaft entsprechend dem Resums in  seinem Ursprung- ' 
lichen vom Präsidenten nicht zugelassenen Antrage. Aus den Akten er­
gebe sich, daß sich Bleichroeder und die Diskontogesellschaft 1,2 M illionen 
Mark fü r ihre der Seehandlung geleistete Bürgschaft fü r ein der rumä­
nischen Eisenbahngesellschaft gewährtes Darlehn hätten geben lassen. Aus 
den Akten ergebe sich ferner, daß die Herren Hansemann und M iquel 
persönlichen Vortheil bei diesen Geschäften gehabt hätten, daß zur Be­
arbeitung der Presse zu Gunsten schlechter Unternehmungen große Geld­
mittel aufgewendet worden seien u. s. w. Bei dem rumänischen Geschäft 
hätten die großen jüdischen Bankhäuser etwa 50 M illionen Thaler ge­
sogen. Große Gewinne habe die Diskontogesellschaft bei den Eisenbahn- 
bauten und Eisenbahnverstaatlichungen gemacht. Die sämmtlichen deutschen 
Bahnen sollten damals durch ein Konsortium, m it der Diskontogesellschaft 
an der Spitze, hinter dem aber das Reich stand, aufgekauft werden. So 
seien schlimme Dinge bezüglich der braunschweigischen Bahnen vorge­
kommen. Die Sachsen seien klügen gewesen. Am allerschlimmsten sei 
bei der Hannover-Altenbekener Bahn gewirthschastet worden. Der 
preußische Staat habe dafür das Vierfache bezahlt, blos damit die für 
diese Bahn vom Jnvalidenfonds geleistete Vorschüsse gedeckt würden. 
Alle Einzelheiten würden in  der Kommission vorgebracht werden. E r 
wolle niemand beleidigen, sondern lediglich dem produktiven Interesse der 
Nation dienen. (Zwischenruf des Abg. Rickert). Rickert beziehe ja an­
geblich 12000 Mk. Gehalt als M a jo r der Judenschutztruppe. (Unruhe. 
Rickert ru ft wiederholt: Verläumder). Redner schließt m it der Bitte, 
einen seiner Freunde, etwa den Abg. Pickenbach, m it in  die Kommission 
zu wählen. ^  ., . .  ,

Finanzminister D r. M i q u e l  antwortet Ahlwardt nur, weil dieser 
die Ehre habe, Reichstagsabgeordneter zu sein. Redner legt das Ver­
hältniß der Diskontogesellschaft zur rumänischen Eisenbahn dar. Es sei 
bei der letzteren deutsches Kapital im großen Umfange engagirt gewesen, 
und es habe sich darum gehandelt, dieses zu retten. Das der rumänischen 
Eisenbahngesellschaft vom Reiche und der Seehandlung unter Bürgschaft 
der Diskontogesellschast und deS Hauses Bleichroeder gewährte Darlehn 
habe schließlich von den Bürgen zurückgezahlt werden müssen. Das Geld 
der deutschen Gläubiger wäre ohne dieses Eingreifen verloren gewesen. 
Die von der Diskontvgesellschaft ausgegangenen Gründungen beständen 
m it einer Ausnahme heute noch und blühten. Redner habe im wesent­
lichen die Syndikatsgeschäfte geführt, sei aber jederzeit bereit, die Ver­
antwortung für alle Geschäfte zu übernehmen, dis abgeschlossen wurden, 
so lange er bei der Diskontogesellschast thätig war. Ahlwardts Gewährs­
mann Meißner sei ein Dieb, der m it den gestohlenen Schriftstücken erst 
jetzt, nach 10 Jahren, hervortrete, also nach Ablauf der Verjährungsfrist 
fü r die strafrechtliche Verfolgung. Wenn man sich im deutschen Reiche 
m it solchen Leuten beschäftigen müsse, ergreife Einen ein moralischer Ekel.

Staatssekretär F rhr. v. M a l t z a h  n-Gültz führt aus, Ahlwardt 
verleugne heute seine ursprünglich aufgestellten Behauptungen hinsichtlich 
des Jnvalidenfonds, fü r die auch die Akten, wie sich in  der Kommission 
erweisen werde, nicht den geringsten Anhalt ergeben.

Finanzminister D r. M i q u e l  bemerkt, man habe es hier lediglich 
m it persönlichen Angriffen zu thun, der Antisemitismus sei nu r die 
Fahne, der Vorwand. Jedem, den man angreifen wolle, sage man nach, 
er sei Jude. So habe man auch ursprünglich von ihm gesagt, er stamme 
von portugiesischen Juden ab, dann: er sei Jude, dann: er sei Chef
einer jüdischen Nebenregierung, und endlich: er sei Agent der alliance 
israölite.

Abg. v. B e n n i g s e n  (natlib.) erklärt einer Aeußerung Ahlwardts 
gegenüber, daß er aus der Hannover-Altenbekener Bahn niemals irgend 
welchen Gründergewinn oder sonst dergleichen bezogen habe.

Abg. R i c h t e r  (freis.) bemerkt, Ahlwardt verleugne heute seine 
frühere Behauptung betreffs des Jnvalidenfonds trotz des stenographischen 
Berichts. Wenn sich seine heutigen Behauptungen bestätigten, was wäre 
damit bewiesen? Daß schlimme Dinge in der Gründerzeit geschehen seien, 
sei längst bekannt. Was Ahlwardt heute vorgebracht, habe er schon 
gestern in  einer Versammlung fü r 20 Pfg. Entree zum Besten gegeben. 
Da habe er freilich auch gesagt, daß er das wichtigste M aterial vorläufig 
noch zurückbehalte. Die Kommission möge sich nicht dilatorisch behandeln 
lassen, sondern diesen Menschen ein fü r allemal abthun.

Abg. R i c k e r t  (freis.) erklärt die Behauptung, daß er sich für 
12 000 Mk. jährlich als Direktor der Judenschutztruppe verkauft habe, für 
eine infam- verleumderische Lüge.

Abg. H o r w i t z  (freis.) führt aus, daß auf AhlwardtS Behauptungen 
nichts zu geben sei, habe er doch in  seinem Pensionirungsgesuch gesagt, 
daß er zeitweilig nicht ganz zurechnungsfähig sei.

Abg. A h l w a r d t  (Antisemit): Ob Meißner die Aktenstücke ge­
stohlen habe, sei gleickgiltig, fü r ihn (Redner) handle es sich darum gegen 
das was die Akten enthielten, einzuschreiten. (Heiterkeit). Daß seine 
Akten etwas über den Jnvalidenfonds enthielten, habe er nickt ge­
sagt. E r habe die Akten mit dem Bemerken niedergelegt, daß vor der 
Wahl der Kommission niemand darin Einsicht zu geben sei. E r be­
dauere, daß dies doch geschehen. Redner w ird im weiteren Verlauf 
seiner Ausführungen zur Ordnung gerufen, weil er dem Abg. Richter 
Verleumdung zum Vorwurs macht. Was das Verhältniß v. Bennigsens 
zur Hannover-Altenbekener Bahn anlange, so wisse er nur, daß die «ahn 
einen Umweg von einer Meile mache, um das G ut des Herrn v. Bennigsen 
zu berühren. (Große Unruhe. Rufe: Schluß! Raus!) Den Vorw urf, 
er wisse nicht, was es heiße, für Ideale kämpfen, gebe er Rickert zurück; 
er, Redner, habe für seine Ideale schwere Verfolgungen und Gefängniß

Finan,minister D r. M i q u e l  weist darauf hin, daß die Bürgschafts- 
provision der Diskontogesellschast in dem Prozeß gegen Gehlsen selbst von 
dem Vertheidiger des letzteren als sehr mäßig befunden wurde.

Staatssekretär v. M a l t z a h n  - Gültz weist nochmals die Angab« 
Ahlwardt« über Vorgänge hinter den Coulissen bei der B ildung des 
ReichSinvalidensonds zurück.

Abg. ». B e n n i g s e n  (na tlib .): Der Umweg der Hannover-
Altenbekener Bahn sei s. Z. von einem hannöverskden Ministerium, das 
keine Ursache hatte, sich ihm gefällig zu erweisen, beschlossen worden, 
weil sonst -in  kostspieliger Tunnel nöthig gwesen wäre.

Abg. Dr. L i e b e r  (C-ntrum) erklärt, er stimme dem Antrage Ahl­
wardt auf Einsetzung einer Kommission nur zu, weil eine solche von 
einem angegriffenen Mitglieds des Bundesrathes gewünscht werde.

Abg. F rhr. v. M a n t e u f f e l  (kons.) stimmt der Einsetzung einer 
Kommission zu, vorausgesetzt, daß Ahlwardt die Erklärung abgebe, daß 
er nunmehr sein ganzes M aterial vorgelegt habe und nickt hinterher 
kommen könne m it der Behauptung, daß er das beste noch zurückbehalten 
habe.

Abg A h l w a r d t  (Antis.) theilt mit, einige Akten seien allerdings 
noch nicht vorgelegt, aber in dem Momente, in dem die Kommission zu­
sammentreten werde, werde auch der letzte Rest vorliegen.

Der Antrag Ahlwardt w ird nahezu einstimmig angenommen.
M ittwoch: Nachtragsetat. In itia tivan träge .

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  25. A p r il 1893.

—  Am 2. M a i werden Kaiser W ilhelm  und Kaiserin 
Auguste V iktoria  den Boden Ita lie n s  verlassen und den Heim­
weg über die Schweiz antreten. W ie w ir  wissen, bereitet der 
BundeSrath der Schweiz einen feierlichen Empfang fü r das 
kaiserliche Paar. Von der Schweiz reisen die Majestäten nach 
Karlsruhe, wo sie noch an demselben Tage eintreffen werden.

—  Die Nordlandretie des Kaiserpaares w ird, wie jetzt m it­
getheilt w ird, am 1. J u n i von K iel aus seinen Anfang nehmen. 
Das Katserpaar werde schon kurz nach Pfingsten in  Kiel ein­
treffen. D ie Reise soll sich bis in den August erstrecken und, 
wie der „Franks. Z tg ." aus Kiel geschrieben w ird, nicht nur 
nach Norwegen und England, sondern auch auf der Rück­
fahrt nach Spanien gehen.

—  Sicherem Vernehmen der „K ö ln . Z tg ." nach ist der 
deutsche Mtnisterresident in Luxemburg G raf Wallwitz als Nach­
folger des nach Peking versetzten Gesandten Freiherr» Schenck 
v. Schweinsbucg zum deutschen Gesandten in  Perfien ernannt
worden. ^

—  D ie diesjährige preußische Bischofskonferenz findet am 
8. und 9. August in  Fulda statt.

—  W ie aus Posen gemeldet w ird , reist der Erzbischof 
D r. von StablewSki am Dienstag Vorm ittag über B e rlin  nach 
Rom.

—  D ie E inführung von Dienstaltersstufen hat nunmehr 
auch der Kriegsminister fü r die etatsmäßigm Unterbeamten des 
Krtegsministeriums vom 1. A p r il an angeordnet.

—  I n  Bezug auf die Kontrolversammlungen hat Abg.
Richter m it Unterstützung der freisinnigen P arte i folgende In te r ­
pellation eingebracht: Im  Bereich des 7. preußischen Armee­
korps soll nach öffentlichen B lä tte rn  bei den Frühjahrs-Ver- 
sammlungen ein Korpsbericht verlesen worden sein, welcher 
mehrfach zu dem Mißverständniß Veranlassung gegeben hat, als 
ob die Personen des Beurlaubtenstandes im Beurlaubten-Ver- 
hältniß in  Bezug auf ihre staatsbürgerlichen Rechte irgendwelchen 
besonderen Beschränkungen bei der öffentlichen Erörterung all­
gemeiner Fragen der Militärgesetzgebung unterworfen wären. 
Ich erlaube m ir daher, den Herrn Reichskanzler zu fragen, ob 
derselbe geneigt ist, durch M itthe ilung des wirklichen Sachver- 
halts der weiteren Verbreitung solcher Mißverständnisse ent­
gegenzutreten.

—  D ie Deutsch-Sozialen des Kreises Teltow  ^beabsichtigen 
der „S taatsb.-Ze itung" zufolge bei den bevorstehenden Neu­
wahlen zum Reichstage einen eigenen Kandidaten in  der Person 
des Professors D r. P a u l Förster aufzustellen.

—  Der „V o rw ä rts "  fordert heute das B erliner Polizei­
präsidium auf, über seine Beziehungen zu dem D r. Schumann 
alias D r. Hunns sich zu äußern, dessen Berichterstattung für 
das Pariser „M m o r ia l  ä ip lom a tiqus" der „V o rw ä rts "  leb­
haft bekämpft Nach dem „V o rw ä rts "  soll Schumann bei dem 
B erliner Polizeipräsidium in  horvorragender S tellung beschäftigt 
gewesen sein.

— Die altberühmte Verlagsbuchhandlung von PertheS in 
Gotha ist in  den Besitz eines Konsortiums übergegangen, dessen 
Glieder, acht an der Zahl, ausschließlich Juden find.

Hamburg, 25. A p ril. Der „Hamburger Correspondent" 
vernimmt, der Zuschlag auf 15 M illionen  neue P rio ritä ten  der 
„Hamburg - Amerikanischen - Packeifahrt - Aktien - Gesellschaft" 
Frege u. Kompagnie zusammen m it der Darmstädter Bank und 
der B erliner Handels-Gesellschaft zugefallen.

Ausland.
W ien , 25. A p ril. Der Kaiser stattete gestern Nachmittag 

dem russischen M inister v. G iers im Hotel einen Besuch ab und 
verweilte eine Viertelstunde bei demselben. —  Der russische 
Botschafter Lobanow gab gestern Abend zu Ehren des Mb 
nisters v. Giers ein D iner. Giers reist heute M itta g  nach Peters­
burg ab._____________________________________________

Urovinzialnachrichte«.
Aus der Culmer Stadtniederung, 24. A pril. (Zur Frühjahrs

bestellung). Während man anderwärts sämmtliche Frühjahrsbestellung^ 
vollendet hat, ist der Acker bei uns säst überall noch sehr naß, daß no^ 
einige Wochen vergehen werden, ehe überall bestellt ist. Auf leichteres 
Boden hat der S turm  der letzten Tage nickt geringen Schaden verm 
sacht. Die Wurzeln der zarten Pflanzen sind bloßgelegt und die Same" 
körner von der Erde entblößt. ,,

Rosenberg, 24. A pril. (Warnung). Bor dem Spielen in n E  
preußischen Lotterien kann nicht genug gewarnt werden. Nachdem 
hierorts vor einiger Zeit mehreren Herren Strafmandate in Höhe oo 
5 Mk. diesrrhalb erhalten hatten, wurde dieser Tage ein junger MaNN- 
der erst kürzlich seinen Wohnsitz hierher verlegt hat, durch ein Stral 
mandat der Staatsanwaltschaft zu T h o r n  in Höhe von 20 M k. nev' 
den Kosten überrascht. Derselbe hatte von einem Berliner Losehänd, 
ein Los der sächsischen Staatslotterie bezogen. Bei einer unverniU" 
lichen Revision, welche die Kriminalpolizei bei gewissen Berliner Bam 
geschäften zuweilen vornimmt, wurde der Name des jungen ManN 
unter den Loskunden entdeckt und der Staatsanwaltschaft mitgethe' . 
Das Spielen in ausländischen Lottrrien ist bekanntlich m it Strafe bis- 
1500 Mk. bedroht. . ..

Riesenburg, 24. A pril. (Unsinnige Wette). Sckon wieder lst o 
einer unsinnigen Wette zu berichten, dem leider ein Menschenleben 
Opfer gefallen ist. Am Freitag Abend saß ein Kürassier der hiesig 
5. Sckwadron mit noch acht anderen in der Kantine, wo er die D 
hauptung ausstellte, noch an demselben Abend zwei Liter Kornbranntive 
auszutrinken. Es kam zu einer Wette. Die acht M ann sollten o 
Schnaps bezahlen, wenn ihm daS gelingen sollte. E r hatte noch l E  
nickt alles geleert, da sank er auch schon um und verfiel in  einen tove 
ähnlichen Schlaf, aus dem er auch nicht mehr erwachte. Noch in 
selben Nacht starb er an Lungenlähmung. Wie man hört, ist gegen 
übrigen ackt M ann, die an der Wette betheiligt waren, die Untersuchn! 
eingeleitet worden. . -

M arienwerder, 25. A pril. (Ernennung). Dem vom hlelw , 
Kreistage ausgedrückten Wunsche entsprechend, ist nunmehr der biShe^v 
Verwalter des hiesigen Landrathsamts, Herr Regierungsassessor 
Brückner, zum Landrath des Kreises Marienwerder ernannt worden.

Konitzer K reis, 24. A pril. (Ueber das Verschwinden des 
Assessors Schrei) ist bis heute nichts genaues zu ermitteln gewesen. ^  ^ 
die Absuckung des Melackowoer SeeS ist ohne Erfolg geblieben, ^  
wird vermuthet, daß die Leiche im See liegt. I n  demselben befindet' 
sehr viel Moorgrund, welcher das Absuchen sehr erschwert. Der 
schwundene hat am Tage vor seinem Verschwinden so viel wirre 
geführt, daß man an seiner Zurechnungsfähigkeit zweifeln mußte. v, 
diesem Tage wollte Herr S . sich mit einem geladenen Gewehr entfern 
dasselbe wurde ihm aber von seinen Wirthsleuten abgenommen und 
schlössen.

Pelp lin , 24. A pril. (Herr Bischof D r. Redner) ertheilte gestern 
Subdmkon RutkowSki die Diakonatsweihe und den Klerikern Dr. P a^ § 
und Dr. Szychowski die Subdiakonatsweihe. Die Tonsur und niev ^ 
Weihen erhielten die Kleriker: Bielicki. DomanSki, Fischreder, HofflN» 
KistowSki, Kolasinski, Kowalkowski, Majka, Multernicki, Pawlick', A i  
lowski, Piotrowski, Reimer. Nutz, Schaffs, Schwabe, Svbiecki, U la t" 
und Wroblewski. „

Danzig, 24. A pril. (An der Säkularseier) unserer Stadt am 
7. M a i w ird nach jetzt crgangenen Bestimmungen auch die hiesige 
nison sich betheiligen. Es w ird am 6. M a i abendS ein großer 
streich, am 7. M a i morgens feierliche Reveille und Musikumzull .er­
finden. Alle Kasernen und militärischen Etablissements werden Flav« 
schmuck anlegen. .. Mg'

Neustadt, 24. A pril. (Der freisinnige Verein) fü r die Kreise 
stadt, Carlhaus und Putzig hielt gestern Nachmittag hier seM« ^  
Generalversammlung ab. ES sollte in ihr eine Resolution angen»».^i> 
werden, welche sich für daS Zustandekommen eines deutsch - nm 
Handelsvertrages ausspricht. Die Versammlung verfiel jedoch d-r 
lösung; aus welcken Gründen, ist aus den bisher vorliegenden lve 
nicht reckt ersichtlich. beo^

Elbing, 24. April. (Der Einführung deS elektrischen LlckM 
sichtigt das Direktorium der hiesigen Gasanstalt in  unserer Stavr 
zu treten. Es liegt im Plane, eine Centralstation für Erzeugung pa 
irischen Lichtes auf dem Hofe der Gasanstalt zu errichten und v" 
aus den Strom in die verschiedenen Häuser zu leiten. „ „ r i ^

Elbing, 24. A pril. (Einführung elektrischen Lichts). DaS D irekt ^  
unserer Gasanstalt beabsichtigt nunmehr ebenfalls dem Zuge 
folgen und der Einführung des elektrischen LichtS in unserer Sta ^g  
zu treten. Es liegt im Plane, eine Centralstation für Erze» 
elektrischen Lichtes auf dem Hofe der Gasanstalt zu errichten uno 
aus den Strom  in  die verschiedenen Häuser zu leiten. Um el , ^  
gefähren Anhalt zu bekommen, ob eine solche Einrichtung renm^ .^e 
wird, ist in den letzten Tagen an die Inhaber größerer kaufmm ^  
Geschäfte ein Rundschreiben gerichtet worden, in  dem, allerdings
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verbindlicher Weise, um  A uskunft darüber gebeten w urde, wieviel 
elektrische G lüh- und B ogenlam pen jene gegebenenfalls benöthigen w ü r­
den. V on dem Ergebniß  dieser U m fragen w ird es abhängen, ob das 
Vorhaben verwirklicht w ird . (E lb inger Ztg.)

E lb in g ,  25. A pril. (Kom m unalsteuer betr.) D er Bezirksausschuß 
yat die nachgesuchte vorläufige E rhebung von 240 pC t. der E inkom m en­
steuer a ls  K om m unalsteuer genehmigt.

Allenstein, 24. A pril. (Der G eb u rts tag  des K önigs A lbert von 
Sachsen) w urde gestern vom hiesigen D ragoner-R eg im en t N r. 10, dessen 
Chef der König ist, durch Festessen, Konzert und  Tanz gefeiert.

Königsberg, 22. A pril. (E ine Ueberraschung e tw as eigenthümlicher 
Art) hat ein H au sw irth  in  der W rangelstraße seinen zahlreichen E in ­
wohnern bereitet, indem er sämmtliche H au sth ü ren  seiner sechs H äuser, 
um ihnen frischen Anstrich zu geben, ausheben und  auch fü r die ganze 
Nacht nickt wieder einhängen ließ. Die R eklam ationen der W ohnungs- 
Mhaber blieben ohne E rfo lg .

Königsberg, 24. A pril. (H err G eneralm ajo r z. D . von A uer) hat 
Mb krankheitshalber leider v e ran laß t gesehen, die Leitung des Bezirks 
Ostpreußen des deutschen K riegerbundes niederzulegen, welche er lange 
Zeit und m it so ersprießlichem Erfolge geführt hat.

Königsberg, 25. A pril. (Plötzlich w ahnsinnig  geworden) ist gestern 
auf der E lsenbahnfahrt m it dem letzten Personenzuge zwischen Dirschau 
und M arien b u rg  ein junges M ädchen, welches a u s  Amerika kam und 
hierher nach K önigsberg reisen wollte. Die Aermste versuchte wiederholt 
öas Coupöfenster zu öffnen und  sich hinauszustürzen, w o ran  sie durch die 
M itreisenden n u r  m it großer M ühe verhindert w erden konnte. D as  
Mädchen w urde daher in  M a rien b u rg  nach dem K rankenhause über- 
Seführt.

Bromberg, 25. A pril. (D er hiesige konservative V erein) hat in 
seiner G eneralversam m lung am  23. d. M . folgenden Beschluß gefaß t: 
„Der konservative V erein zu B rom berg hält an  den Grundsätzen der 
konservativen P a r te i  fest, erkennt aber n i c k t  das B edürfn iß  an , sich zum 
P rog ram m  vom 8. Dezember 1892 in  allen P unk ten  bindend zu ver­
pflichten. D agegen erkennt der V erein au f G ru n d  der örtlichen V e r  h ält­
nisse die Nothwendigkeit an , bei den nächsten W ahlen H and in  H and 
Mit den übrigen  deutschen, staatserhaltenden  P a rte ien  zu gehen." Dieser 
Beschluß erklärt sich dadurch, daß der V erein  von mittelparteilicken 
Elem enten stark durchsetzt ist. D a das P ro g ram m  vom 8. Dezember 1892 
für die konservative P a r te i  absolut bindend ist, so stellt sich der B rom - 
berger V erein  durch den Beschluß außerhalb  der konservativen P a r te i­
organisation.

J n o w ra z la w , 24. A pril. (Unglücksfall). H eute fiel der M a u re r ­
geselle K rüger so unglücklich von einem etw a 3 M eter hohen M a u e r­
gerüst, daß er sich den Kopf zerschmetterte und  sofort todt w ar.

o P o sen , 25. A pril. (W egen M eineides bezw. V erle itung  dazu) 
standen heute der M aurergeselle Theodor Schoepe und  der H andelsm ann  
Jfldo r B erlin e r von hier vor dem Schw urgericht. D er Angeklagte Schoepe 
Mußte der ganzen V erhand lung  im B ette liegend beiwohnen, weil er 
schwer krank ist. B e rlin e r kaufte Ende 1890 von einer F r a u  10 Kisten 
Eier, und  alS er später um  B ezahlung derselben verklagt w urde, be­
hauptete er, daß er die E ier nicht gekauft, sondern n u r  kommissionsweise 
runi Verkauf übernom m en habe. E r  verleitete den Schoepe, in  diesem 
S in n e  auszusagen und  die Aussage zu beschwören, w ofür er ihm S chnaps 
Und 50 P f . gab. I n  der heutigen V erhand lung  legte Schoepe ein 
offenes G eständniß  ab, B erlin e r dagegen bestritt, Schoepe zum M eineide 
verleitet zu haben. Die Geschworenen sprachen beide Angeklagte schuldig 
Und der Gerichtshof verurtheilte B erliner zu 3, Schoepe zu l '/ z  J a h re n  
Zuchthaus.

):( C z a rn ik a u , 25. A pril. (Unsere königliche P rä p a ra n d e n  - Anstalt) 
zählt gegenw ärtig  64 Z öglinge; davon gehören 30 der 1. und 34 der 2. 
Klaffe an . F ü r  Logis, Beköstigung und  Schulgeld zalt jeder P rä p a ra n d  
im ganzen n u r  9 M ark pro  M o n a t, w ährend jeder Zögling noch m onat­
lich staatliche U nterstützungen e rh ä lt; fü r fleißige Schüler w erden so reich­
liche G ratifikationen bewilligt, daß sie fast eine kostenfreie A usb ildung  ge­
nießen. D a  an  m ehreren S em in a rien  der P ro v in z  Posen Nebenkurse 
eingerichtet w erden, so ist es sehr wahrscheinlich, daß befähigte Schüler 
der 1. Klasse unserer A nstalt schon zum Herbst (sonst zu O stern) zu den 
A ufnahm e-P rüfungen  fü r die S em in a rien  zugelassen werden.

K ö s l in ,  23. A pril. (B eru fsjub iläum ). Am 24. A pril cr. feierte 
ber Besitzer der „K ösliner Z e itu n g " , H err Buchdruckereibesitzer D avid 
Hendeß in  K ss lin  sein 50 jäh riges J u b ilä u m  a ls  Buchdrucker und  Buch­
händler.

Lokalnachrichten.
T h o r» , 26. A pril 1893.

—  ( A l a r m ) .  H eute M orgen  V46 U hr w urde unsere G arn ison  
wiederum von dem K om m andanten H errn  G enera lm ajo r von H agen 
a la rm irt. Nachdem die R egim enter au f ihren A larm plätzen A uf­
stellung genommen, w urden  sie nach dem Lissomitzer Exerzierplätze d irig irt, 
woselbst eine Felddienstübung ausgefüh rt wurde. Zwischen 10 und  11 
Khr rückten die T ruppen  wieder in ihre Q u a rtie re  ein.
^  — ( E r ö f f n u n g  d e s  U e b e r w a c h u n g s d i e n s t e s  i n  S c h i l l n o ) .  
Nachdem am gestrigen Tage die Krankenbaracke nebst gesammtem I n ­
ventar durch den königl. W afferbauinspektor H errn  M a y , dem leitenden 
Arzt H e rrn  D r. Drewitz übergeben w orden, begann sofort gestern d ir 
"Überwachungsdienst au f dem S tro m e  in  ähnlicher Weise wie im ver­
gangenen J a h r e ;  auch der m ittels des R addam pfer- „ E o a "  auszu füh ­
rende Ueberwackungsdienst au f der Stromstrecke von der russischen Grenze 
bis G urske w ird  wieder durch den H ilfsa rz t H errn  D r. A braham  w ah r­
genom m en; wie verlau tet, werden schon in  allernächster Zeit ganz be­
deutende H o lz transporte  erw arte t, und ist es gewiß sehr dankensw erth 
Und erfreulich, daß schon bei Zeiten die erforderlichen san itä ren  SicherheitS- 
Maßregeln an  der H and der vorjährigen  E rfah ru n g en  zur A u sfü h ru n g  
gebracht werden. O b irgend welche Abgaben h ierfür zu erheben sein 
werden, steht noch dahin.

—  ( D i e  V e r b e s s e r u n g  d e r  w e s t p r e u ß i s c h e n  W a s s e r ­
s t r a ß e n )  ist eine Angelegenbeit von so hervorragender B edeutung , daß 
ein näheres E ingehen au f den Gegenstand am Platze erscheint. I n  rich­
tiger E rkenntn iß  der Bedürfnisse hat vor einiger Zeit der O berpräsident 
der P ro v in z  W estpreußen, H err S taa tsm in is te r  von G oßler, Excellenz, 
die A nregung  zur E rm itte lu n g  derjenigen W asserstraßen gegeben, deren 
Herstellung im allgemeinen Verkehrsintereffe angestrebt w erden soll. E s  
kommen hierbei zwei Projekte in  F r a g e :  1. Herstellung einer V erb in ­
dung des G ebiet- des Oberländischen K an a ls  m it der Weichsel. (V on 
dem Geserichsee bei D t. E y lau  u n te r Benutzung der O sia und  der Trinke 
vei G raudenz. V on G raudenz E in legung  einer Kette oder eines T a u -  
vts B rahem ünde); 2. Schiffbarm achung der D rewenz von Leibitsch au f­
w ärts . Die T horner H andelskam m er, welcher s. Z . der d a rau f bezügliche 
D berpräsid ial-E rlaß  an  die S tä d te  rc. ebenfalls zur B egutachtung zu­
gegangen ist, äußerte sich über die Projekte folgenderm aßen: V on der 
Ansicht ausgehend, daß gerade in  der Entwickelung der E isenbahnen und  
Wasserstraßen die sicherste G ew ähr fü r die S tä rk u n g  der w irtschaftlichen 
skrafi des Landes zu erblicken sei, hat sie die A u sfü h ru n g  dieser P ro -  
lekte empfohlen, dabei hervorhebend, daß dieselben geeignet erscheinen, die 
"ürthsLaftliche K raft weiter Landestheile zu heben, indem denselben durch 
v»e projektirten W asserstraßen die Möglichkeit gegeben w ird , eine billigere 
und bessere V erw erthung  ihrer Landesprodukte anzustreben, a ls  es ihnen 
lu r Zeit au f dem theueren E isenbahnw ege möglich ist. D es w eiteren 
weint jedoch die Handelskam m er, daß das Projekt 1. a u s  finanziellen 
Und w irtschaftlichen  G rü n d en  gegen das zweite Projekt zurücktreten 
^usse. Die Herstellung einer V erb indung  des Gebietes des O berlän - 
"lschen K an a ls  m it der Weichsel bei G raudenz w ürde bedeutende Kosten 
verursachen und  die R en tab ilitä t dieser A nlage wesentlich erschwert 
Werden, zum al dieselbe verhältn ißm äßig  n u r  Kleineren Landestheilen zu 
^k.ute käme. I n  dieser Beziehung liegt die Drewenz-Linie ungleich 
zUnftiger. M itte ls  derselben w ürde ein Ansckluß an  die Weichsel und die 
^ rah e , den B rom berger K anal und  die Netze ziemlich direkt erreicht 
w erden; w enn daher die Schiffbarm achung der D rew enz von Leibitsch 
ausw ärts  biS in den Osteroder S ee , der m it dem Geserichsee verbunden 
U1, ms Auge gefaßt w ird, d ann  verliert die Herstellung der V erbindung

Geserichsee- bei D t. E y lau  m it der Weichsel bei G raudenz an  Be- 
EUtung, zum al es nöthig sein w ürde, diejenigen Produkte, welche aus 

. ksem Wasserwege in  den B innenverkehr eintreten sollen, von G raudenz 
^  B rahem ünde strom aufw ärts  zu führen , wodurch der T ra n sp o r t  
^ ien tlich  erschwert und  vertheuert w ird. S o w eit bekannt, ist der 
- ^ ic h s e e  m it dem Osteroder S ee  verbunden, und  w enn erst die d rin - 
» vd geboten erscheinende Schiffbarm achung der D rewenz zur A u sfü h ru n g  
K langt ist, d an n  ist die V erb indung  jener Landestheile m it der Weichsel 
l a i c h t ,  und  wie es scheint, au f einem natu rgem äßeren  Wege, der sowohl 
^  urategischer a ls  volkswirthschaftlicher Hinsicht dem B edürfn iß  mehr 
^ c h n u n g  tragen  dürfte.

— ( S e i t e n s  d e r  k ö n i g l .  E i s e n b a h n d i r e k t i o n )  ist 
wegen der n iedrigen N achttem peraturen angeordnet w orden, daß säm m t­
liche Nachtzüge von abends 6 bis m orgens 6 U hr wieder geheizt w erden.

— ( D o m ä n e n  - V e r p a c k t  u 'n  g). D as 483 Hektar große 
D om änenvorw erk B rodden im Kreise M arienw erder soll am 17. J u n i  
von der R eg ierung  in  M arienw erder verpachtet w erden ; der bisherige 
Pachtzins betrug 12 642 Mk. Z u r  Uebernahme der P achtung  ist ein 
K apital von 96 000 Mk. erforderlich.

—  ( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e s  A g i t a t i o n s k o m i t e e  f ü r  
W e s t p r e u ß e  n). I n  einer P arte iversam m lung  der sozialdemokratischen 
P a r te i w urde, wie der „D anz. C ou r."  m ittheilt, vor einigen Tagen ein 
A gitationskom itee fü r W estpreußen, bestehend a u s  den H erren  S e llin , 
Liebe und  Hintzen gewählt. D as  Komitee soll durch V eransta ltungen  
und V erbre itung  von Schriften  wirken, auch wo es nöthig ist, die W ah l­
bewegung leiten.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  M orgen  (Donnerstag) Abend 8 Uhr 
hält der V erein bei N icolai eine G eneralversam m lung ab. A uf der 
T agesordnung  steht: E n tlastung  der Jah resrech n u n g  und  V orstands­
w ahl.

— ( D e r  k a t h o l i s c h e  G e s e l l e n v e r e i n )  hielt am  S o n n ta g
Abend im Vereinslokale „M useum " eine V ersam m lung ab. D er V or­
sitzende, H err P fa r re r  Z ißtarski, eröffnete die S itzung  und  sprach hierauf 
über die Sehensw ürdigketten  M ünchens. Nachdem vier M itg lieder aus­
genommen w orden, beschloß der V erein, am S o n n ta g  den 30. A pril 
einen geselligen Abend zu veranstalten , zu welchem alle M itg lieder zu 
erscheinen haben. Am 16. d. M . sprach der Vorsitzende über die K a rd in a ls ­
w ürde und  führte u . a. folgendes a u s :  E s  müssen 70 K ard inäle
am tiren , welche au s  drei K ategorien bestehen: K ard inalpriestern , -Diakonen 
und -Bischöfen; der PräseS  dieser drei K ategorien ist der K ardinaldekan, 
welchem n u r  allein die K rönung  des P apstes zusteht. Je d e r  K ard inal 
w ird vom Papste e rn an n t, a lsd an n  sein N am e auf ein P a p ie rb la tt ge­
schrieben, das dem geheimen Konsistorium vorgelegt w ird . H ierau f w ird 
der Betreffende benachrichtigt und em pfängt nach seinem Erscheinen im 
öffentlichen Konsistorium vom Papste den K ard inalhu t. D er H u t deS 
P riesters ist ru n d , um denselben befindet sich eine S chnu r, welche in 
zwei nach hinten fallende K noten endet; die letzteren verm ehren sich dem 
R ange nach, sodaß beim K ard ina lhu t dreißig K noten vorhanden sind. 
Auch die K leidung unterscheidet sich; w ährend sie beim gewöhnlichen 
Geistlichen schwarz ist, ist die des Bischofs violet, des K ard ina ls  roth und  
des P apstes weiß. Die K ardinäle , welche kein öffentliche- A m t be­
kleiden, w erden vom Papste un te rha lten .

—  ( K o n z e r t  d e l l a  R o c c a ) .  Am S o n n ab en d  den 29. A pril 
abends 8 U hr w ird  in  der A ula  des königl. G ym nasium s von der 
jugendlichen V io linv irtuosin  della Rocca ein Konzert gegeben werden. 
Die junge Dam e ist trotz des A lters  von 13 J a h re n  technisch und 
musikalisch soweit vorgeschritten, daß sie gelegentlich ihres öffentlichen 
A uftre tens in  P a r i s  die Aufmerksamkeit und  höchste B ew underung  ihrer 
Z uhörer und Kritiker erregte. I h r e  vollständig abgeschlossene A usb ildung  
verdankt sie hauptsächlich den hervorragendsten Lehrern des V iolinspiels 
in  P a r is ,  woselbst sie mehrere J a h re  dem S tu d iu m  oblag. — U ns w ird  
noch m itgetheilt, daß F r l .  della Rocca für einen V iolinso lovortrag  zum 
heutigen Konzert des M ozart-V ereins gew onnen ist. W ir empfehlen den 
Besuch des K onzerts der jungen  und  strebsamen K ünstlerin  allen F re u n ­
den der edlen Tonkunst au f das beste. (S iehe Jnsera ten the il.)

—  ( T r o t t o i r l e g u n g . )  Die heutige S tad tvero rdne tenversam m lung  
genehm igte die A u sfü h ru n g  der T ro tto irlegung  fü r  das J a h r  1893 fü r 
folgende S tra ß e n :  Schiller-, Bäcker-, M au e r-, Kloster- (Nordseite), Hohe- 
un d  S trobandstraße .

— ( Z u r  K a n a l i s a t i o n ) .  I n  der heutigen S tad tv e ro rd n e ten ­
sitzung w urde die A u sfü h ru n g  der gesammten Hochbauten (E rd- und  
M aurerarbe iten ) der F irm a  G . S o p p a rt-T h o rn  fü r 77 905 M k., die 
L ieferung von eisernen T räg e rn , U n terlag sp la tten  und  gußeisernen 
S ä u le n  der F irm a  R ittw eger-T horn  fü r 2055 Mk. übertragen . Die 
V ergebung der L ieferung der Dampfmaschinen, P u m p en  und  Kessel fü r 
das Wasserhebewerk erfolgte fü r 38 040 Mk. an  die F irm a  H orstm ann- 
P r .  S ta rg a rd , deren Projekt a ls  das zweckmäßigste erkannt w urde.

— ( D e r  E r d a r b e i t e r a u s  st a n d )  kann a ls  beendet betrachtet 
werden. D a s  starke Angebot neuer A rbeitskräfte bewirkte, daß sich auch 
der größere Theil der ausständigen  A rbeiter zur W iederaufnahm e der 
A rbeit meldete. D er B edarf an  A rbeitern , denen eine kleine Z ulage von 
den U nternehm ern  bewilligt w urde, konnte sonach völlig gedeckt werden, 
und  sind die E rdarbeiten  zur städtischen K analisation  jetzt w ieder im 
vollen G ange. E in  Theil der im A usstand gewesenen A rbeiter, a u s  der 
P ro v in z  Posen stammend, ist wieder dorthin  zurückgekehrt.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  11 
Personen genommen.

—  ( V o n  d e r  W e ic h se l) . D er heutige W afferstand betrug  m ittag -
am W indepegel der königl. W afferbauverw altung  0 ,77 M eter ü b e r  N ull. 
—  Abgefahren ist gestern der G üterdam pfer „B rom berg" m it einer 
Ladung Stückgütern und  Pfefferkuchen nack D anzig, und  Artilleriegeschossen 
fü r die Schießübungen au f See  nach N eufahrw asser. E ingetroffen ist 
auf der B erg fahrt der D am pfer „ G ra f  M oltke" m it einem beladenen 
Kahn im Schlepptau a u s  D anzig. Gestern und  heute sind 9 T raften  
R u n d - und  K anthölzer, M au e rla tte n  und  Schwellen au s  R u ß lan d  ein­
getroffen. —  I n  der Zeit vom 16. bis 2 5 / A pril haben auf der Weichsel 
T horn  passirt au f der B erg fah rt 47 beladene, 20 unbeladene Kähne, 
3 unbeladene B arken, 4  unbeladene G aller, 1 unbeladene Zille, 1 G a- 
barre , 6 beladene Schleppdam pfer, 4  beladene G ü terdam pfer; au f der 
T h a lfah rt 67 beladene Kähne, 4 beladene B arken, 5 beladene G aller, 
2 beladene Zillen, 2 beladene Schleppdam pfer, 3 beladene G üterdam pfer, 
17 T ra ften  R und- und  K anthölzer, M au e rla tten , Schwellen rc.________

—- ( E r l e d i g t e  e v a n g e l i s c h e  P f a r r s t e l l e ) .  Die evangelische 
P farrstelle  in  M a rg o n in , Diözese Kolm ar i. P .,  m it einem Einkommen 
von 2700 Mk. jährlich neben freier W ohnung, ist demnächst anderw eitig 
zu besetzen. V on dem Dienfteinkommen sind die Reisekosten zu den 
G ottesdiensten zu bestreiten, welche in  dem eventuell zu errichtenden 
Kirchspiel Radwonke mindestens 16 M a l im J a h re  abgehalten w erden 
sollen. Dle W ahl des P f a r re r s  erfolgt durch die Gemeinde in  G em äß- 
heit des Kirckengesetzes vom 28. M ärz  1692. B ew erber wollen ihre 
M eldungen  b innen  4 Wochen an  den evangelischen Gemeinde-Kirckenrath 
in  M a rg o n in , z. H. des H errn  S u p erin ten d en ten  M ünnich In  K olm ar 
i. P .  richten.

Ltterarisches.
( H e r r  E r n s t  W  e r n  i ch), der frühere Redakteur und  Besitzer der 

„E lb inger Z e itung" , hat neuerd ings von seinem musikalischen T a len t und 
seinen musikalischen Kenntnissen praktischen Gebrauch gemacht. E s  sind 
soeben drei von ihm komponirte Lieder: „ S e i still", „D u  wunderschöne 
F r a u " ,  „Schicksal" und  eine reizende P o lka: „ F lo tt"  bei G eorg P lo thow , 
B erlin  IV. 35, P o tsd am er S tra ß e  N r. 113, erschienen, welche w ir dem 
musikliebenden P ub likum  angelegentlichst empfehlen wollen. Die er­
schienenen N um m ern  sind einzeln sowohl durch die V erlagshand lung , wie 
durch jede andere M usikalienhandlung  zu beziehen.

(Ein Gesche ü"r^d*e^Fli rsten Btsmarck).  
D ie verschiedenen Alpen-Touristenvereine Deutschlands haben be­
schlossen, S te in e  von der Zugspitze, vom Karwendel und vom  
Watzmann, den höchsten Bergeszinnen Deutschlands, in  S ilb er  
gefaßt und zu einer Gruppe vereint, dem Fürsten Bismarck a ls  
Geschenk darzubringen

( D i e  B e v ö l k e r u n g  d e r  S t a d t  B e r l i n )  betrug 
am 8. A pril 1 6 6 0  1 30  S e e le n ; sie hat sich in der Woche vom  
2. bis 8 . April um 1 0 9 0  vermindert.

( S t a t i s t i k  d e r  S t a d t  B e r l i n . )  Nach der kürz­
lich er chienenen Statistik  der S ta d t  B erlin  ( l 6 .  und 17. J a h r ­
gang) ist der Ueberschuß der Zugewanderten über die Abgezo­
genen in den Jahren 1881 bis 1890  von 31 0 0 0  auf 47 0 0 0  
gewachsen, auf das Tausend der Bevölkerung macht das 2 8 ,4 9  
gegen 19 ,5 3  im Jahre 1881 . D ie Bevölkcrungszahl der alten  
(inneren) S tadttheile B erlin s: B erlin , Kölln, Friedrichswerder, 
Dorotheenstadt und Friedrichsstadt ist in fortdauernder Abnahme 
begriffen, eine Folge davon, daß hier immer mehr große Geschäfts­
und W aarenhäuser an S te lle  von W ohnhäusern treten. Noch 
1885  betrug sie 1 3 1 1 5 8 , am 1. Dezember 1 8 9 0  aber nur noch

126 126. D ie  Z ahl der bebauten Grundstücke ist von 1875  bis 
1 890  von 12 6 2 4  auf 16 6 0 0  gestiegen, die Bevölkerung von 
9 72  0 0 0  auf 1 5 7 5  0 0 0 , eine Zunahm e von 6 0  pCt.

( V e r h a f t u n g ) .  Au» Coswtg wird dem „ B . T ."  ge­
meldet, daß Prem terlieutenant a. D . J lgn er , B eam ter der west- 
fälisch-anhaltischen Dynamitgesellschaft, a ls  er von einer Reise 
zurückkehrte, verhaftet und unter militärischer B egleitung nach 
M inden überführt worden sei. Auch seine F rau , die in B erlin  
wohnt, wurde festgenommen. D ie ihm zur Last gelegte Beschul­
digung ist militärischer Natur.

( A t t e n t a t  a u f  e i n e n  G e i s t l i c h e n ) .  E in aus 
dem G efängniß in Lübeck entlassener Glasergeselle kam S o n n ­
abend Nachmittag unter dem Vorwande eine Unterstützung er­
bitten zu wollen, zu dem Gesängntßgeistlichen Pastor Becker 
und gab auf denselben fünf Revolverschüsse ab. D er Pastor ist 
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. D er Attentäter ist 
verhaftet.

( D i e  d e u t s c h e  ü b e r s e e i s c h e  A u s w a n d e r u n g )  
im M onat -M ärz 1893 ist bedeutend geringer gewesen, a ls  in 
demselben Zeitraum  des Borjahres. Nach den Erm ittelungen  
des Kaiserlichen statistischen A m ts betrug sie nämlich im M ärz  
1892  über Bremen 8 8 1 7 , über Hamburg 2 9 8 4 , über andere 
deutsche Häfen 359  und über Antwerpen 1 5 5 6 , im Ganzen 
13 7 1 6 , während im M ärz 1893  über Bremen 4  9 7 9 , über 
Hamburg 3 85 7  und über Antwerpen l 2 0 1 , im Ganzen 
10 0 3 7  deutsche S taatsangehörige auswanderten. Außer den 
8 8 3 6  Deutschen, die im M ärz 1893 über deutsche Häfen a u s­
wanderten, wurden noch 9 1 9 0  Angehörige fremder S ta a ten  be­
fördert. D avon  gingen über Bremen 5 2 4 6  und über Ham burg  
3 9 4 4 .

( Z i m m e r e r s t r e i k  i n  W i e n ) .  D ie  Zahl der streiken­
den Ztmmerleute in W ien ist von 5 0 0  auf 1 4 0 0  angewachsen, 
einzelne kleinere Ansam mlungen gingen auf polizeiliche Aufforderung 
ruhig auseinander.

( O p f e r  v o n  M o n t e - C a r l o )  A us Nizza wird f o l ­
gender V orfall berichtet: I n  der Nacht zum Dienstag erschaffen 
sich hier gegenseitig zwei in demselben Hotelzimmer logirende 
junge Ausländerinnen, welche anscheinend angesehenen Fam ilien  
angehören. D ie ältere der Dam en ist etwa 2 8  Jah re  a lt und 
verheirathet. Dieselbe befand sich in interessanten Umständen 
und erwartete hier in den nächsten Tagen ihren G atten . D a s  
M otiv  zu der verzweifelten That ist jedenfalls in dem Umstände zu 
suchen, daß die beiden D am en an der Spielbank zu M ontc- 
carlo in kurzer Frist die S um m e von 2 0 0  0 0 0  Lire verloren 
hatten.

( P  a st e u r). D er italienische Arzt D r. G rana, der dieser 
T age Pasteur in P a r is  besuchte, theilte einem Berichterstatter 
m it, daß der berühmte Gelehrte vollständig gelähmt und fast 
stumpfsinnig sei.

(C  h o l e r a h e r d). I n  N an tes, nicht weil von P a r i« , 
ist ein zweiter Choleraherd entdeckt worden. E s erkrankten von  
M ontag zu Dienstag 7 Personen, von denen 4  starben. Trotz 
der versuchten Ableugnungen handelt es sich ganz bestimmt um  
asiatische Cholera.

( D e r  E i s g a n g )  auf dem Okafluffe hat, wie aus Nishny- 
Nowgorod gemeldet wird, große Verheerung unter den Schiffen 
angerichtet, welche dort am Q u ai überwinterten. S iebzig  Fluß- 
fahrzeuge verschiedener Größe find vom Eise stark beschädigt, 
vierzig derselben find gesunken. Vierzehn Fahrzeuge hat das E is  
m it fortgerissen, auch drei Dam pfer find schwer beschädigt worden. 
E in Verlust an Menschen ist nicht zu beklagen, der materielle 
Schaden ist aber sehr groß.

( U n f a l l ) .  Nach einer M eldung au« Wladiwostock hatten 
sich daselbst zum Empfange eine« aus Odessa anlangenden D am pfers 
zahlreiche Personen, unter ihnen der Hafenkommandant, auch 
viele D am en, insgesam mt 8 0  Personen, auf dem Dampfersteg 
versammelt, a ls  dieser plötzlich einbrach und die auf demselben 
zusammengedrängten Personen in das an jener S te lle  etwa ein  
Faden tiefe M eer stürzten. E s gelang, fast alle Verunglückten 
zu retten.

Neueste Nachrichten.
R o m , 25 . April. D er Kriegsminister richtete gestern an 

die bei der Parade betheiligten Truppen folgenden Tagesbefehl: 
„ S e in e  M ajestät der deutsche Kaiser und unser erhabener König 
haben Eure vollkommene militärische H altung bei der Truppen- 
revue, sowie die Präzision der Bewegungen und die Korrektheit 
des Vorbeimarsches bewundert. Ich bin stolz. Euch dieses aller­
höchste Lob kundzuthun, welches Euch eine sehr große G enug­
thuung und eine ganz besondere Freude bereiten muß".

V erantw ortlich  fü r die R edaktion : P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

________________________________ 26. A pril >25. A pril
Tendenz der F ondsbörse : ruh ig .

Russische B ankno ten  p. Kassa . . 
Wechsel au f W arschau kurz . . . 
Preußische 3 ^  KonsolS . . . . 
Preußische 3 '/ ,  Konsols . . . 
Preußische 4  <>/i> Konsols . . . . 
Polnische P fandbriefe  5 « / < > . .  . 
Polnische L iquidationspfanobriefe  . 
Westpreußische P fandbriefe  3*/, "/<> 
D iskonto K om m andit A ntheile . . 
Oesterreichische B anknoten  . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ......................................
loko in  N e w y o rk .............................
g e n :  l o k o .................................
l p r i l - M a i ......................................

M a i- J u n i  .................................
S ep t.-O k tb r.......................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ............................
S ep t.-O k tb r.......................................

S p i r i t u s : ...........................................
50er lo k o .................................
70er lo k o .................................

70er A p r i l - M a i .............................
70er M a i- J u n i

2 1 3 - 2 5
2 1 2 - 7 0

6 7 - 2 0
1 0 1 - 4 0
1 0 7 - 6 0
6 6 - 6 0
6 4 - 1 0
9 7 - 7 0

1 8 8 -
1 6 6 - 9 0
1 5 7 - 7 5
1 5 7 - 7 5

7 6 - ' / .
1 3 8 -
1 3 9 -  75 
1 3 9 - 7 5  
1 4 6 - 7 5

5 0 - 3 0
5 2 -

5 6 -
3 6 - 3 0
3 5 - 3 0
3 5 - 3 0

D iskont 3 pC t., L om bardzinssuß 3 '/ ,  pC t. resp. 4  pC t.

2 1 3 - 2 5
2 1 2 - 7 5

8 7 - 1 0
1 0 1 - 4 0
1 0 7 - 7 0
6 6 - 4 0
6 4 - 1 0
9 7 - 8 0

1 8 8 - 5 0
1 6 7 - 1 5
1 5 9 - 5 0
1 6 1 - 2 5
7 7 - ' / .

1 3 8 -
1 4 0 -
1 4 0 - 7 5
1 4 8 - 2 5

5 0 - 5 0
5 2 - 6 0

5 5 - 6 0
3 6 - 3 0
3 5 - 2 0
3 5 - 2 0

K ö n i g s b e r g ,  25. A pril. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  L iter 
pC t. ohne F a ß  u n v erändert. Z u fu h r 1 0 0 0 0  Lt. Gekündigt 1 0 0 0 0  Lt. 
Loko kontingentirt 54,75 M k. G d., nickt kon tingen tirt 34,75 Mk. Gd.

^  Do n n e r s t a g  am 27.  Apr i l .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 38 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 16 Minuten.



c»ocvi.»7 «cnicn
o i r :  v k r ö s s r i :  v L n  w n . r

/  -ss-t »k? ^5. -ys/' ? ^ /k s s  — ^  ^ c /? L 7 /?m ^E S /r F - s /E / r k
i

Oeffentliche Zmangsverstkigernng.
Freilag den 2 8 . April 18 9 3  

vormittag» 10 Uhr 
werde ich bei dem Besitzer Uai-inn von VI- 
sre«»KI in Gr.-Pulkomo bei Gollub:

I Roßwerk (Göpelwerk)
öffentlich versteigern.

Thorn den 26. Avril 1893.
8 » I t« I« ,v 8 lt) ',  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Zmangsverstkigernng.
Sonnabend den 29. April er. 

nachmittags 3 Uhr
werde ich bei den Gastwirlh kanesvnski- 
schen Eheleuten in Thorn, Jacobs-Vorstadt

4 Tische. 4 kieferne Bänke, 
eine Tombank. zwei Hänge­
lampen» 5 Gebinde enthal­
tend Getränke, 2 Reposito- 
rien. eine Tafelwaage, eine 
Kommode, l Kleiderspind, 
l Sopha, 12 Stühle, l Geh­
pelz. 12 Wandbilder, l B il­
lard nebst Zubehör und ver 
schiedeue andereGegenstände 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 26. April 1893. 
____________ kartelt, Gerichtsvollzieher.

Ausverkauf.
Das W aarenlager der Paul krosius-

scken Konkursmasse» bestehend aus
Wein, Dognao, Oolonial-

^ a a r e n  v l e .
muß bis zum

l. Mai cr. geräumt
werden und sind deshalb die Preise bedeu­
tend ermäßigt.

Zur Saat!
empfiehlt billigst

8ommerroggen 
Sommei'weirsn 

U a k s r  
K e i l t e  

L r b 8 v n  
W ic k e n  

Lupinen 
votkklee 

Wei88lilke 
Xleeabgang 

Ikym oviee  
8eralieIIa s ie .

/lmand Müller, Cu!merstr.20.

Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme

in größter Auswahl am Piche
empfiehlt

kllilW KIliil» Mciit.
N ä h m a s c h in e n !

Uoehanmige Singen
mit elegantem Kasten und allem Zubehör

für vo Mark,
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen»
UTIlKjrselhilkll»»«»» (Wkeelsr L Wilsov),

Waschmaschinen,
W ringm aschinen, W äschem angeln, 

z« den billigsten Preisen.

8. l-andsboi-gon,
EoppernikuSftr. ?2.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

lxtzoi'K Vv88, Thorn,
v i i » g r o s s I » L » , i > c k 1 u » s

empfiehlt ihr Lager
i-ei»gehaltener korüeaux-, khein-, viloeei- unll Ungarweine, 

Lkampagner, vum, Lognao unl! Hnnae._ _ _ _ _ _ _ _
Soeben beginnt in neuer ^uüaA6 su ersetieivevlülenra kMersMiana - Uxicon.

17 Käs. ele^. §eb. a 10 Narlr.
Um äie ^.nseliaMn^ dieses Werlres su erleiektern, oikerire dasselbe ^e^en 

m o i r a l l i e l r v  l nur 
1k6iIiüuIi1unA6n von > ü r v t  A l a r k  

O'eäer Land wird sofort vaeb Lrsebeinen geliefert). Ausserdem wird 
ältere Oonversations-Ilexieou i»»it 4 0  FLlL. in 2abImiA genommen.

Viisltei' I,smbeclL.

Dem geehrten Publikum von T h o r n  und U m g e g e n d  die ergebene ^  
Anzeige, daß ich in meinem Hause, Schrchnracherssraße (früher kupinski), die ^

* WM- Bäckerei »
^  von heute ab selbst weiter leite und werde daselbst nebenbei auch sämmtliche -A  
Lk- Konigsberger Kackmaaren führen. — Ich bitte, das mir bisher geschenkte ^  
^  Vertrauen auch weiterhin mir zu übertragen und mich in meinem neuen Unter- ^  

nehmen gütigst unterstützen zu wollen. Hochachtungsvoll
^  Wotllfeil, Bäckermeister. ^

M W t k zum Waschen, Färben und Modernisiren
werden angenommen. Neueste ssayons zur gest. Ansicht.

Ilim» A ck lliM , W M W r  »irN L

Kenntniß,
Aührung

daß ich nur

findet stch im Kausflur.
l>. Veikorn,

kür üllliieillemle.
Mein Atelier befindet sich

Breitestraste 21.
älex l.oewenson.

geringer Anzahlung zu ver! 
vertauschen. Näheres durch

Atel ier
für Zimmer-Dekorationen von

^lwipz

Thorn» Gerberstr. 18»
t sich zur prakt. Ausführn

sowie zur Anfertigung
i,»ocke» »>vi* UiiNti

sirmon-Selilldoi' ^
"  und wetterfester Facadenanstriche.

Spezialität:
Malereien im Geschmack des jetzt so belie 

gewordenen
Koeeoeo8lil8

und mäßiger Preise.

Schmerzlose

älex l-oewenson,
Kr6il68lra886 2l.

finden zur
Ra . 
bei Hebamme

Posenerstraße 15.

Treber
hat abzugeben

8pG »n»A «L  « »r«U >«r«L .

Hmisbkßhkr-Nkrkiil.
G eneralversam m lung

am Dienstag den 2. Mai abends 8 Uhr
H o l v l  H V i i r l r l v r .

1. Jahresbericht.
2. Berathung über Einführung der Haus- 

wasserleitung und Kanäle.
3. Allgemeines.

Der Vorstand

K au sb k lih tt-V erein .

Wegen schleuniger Berlegung 
des Geschäfts verknuse sämmtliche 

 ̂ Colonialumren L
Ladeneinrichtung preiswerth zu haben. ̂ Strobandstr. 9.

> im Freihand-und gebun-
 ̂ denen Zeichnen ertheilt
 ̂ Zeichenlehrer 6i*otIr, Mauerstr. 36.

i e i n -  n . M k i i k l i e i i
sowie sämmtliche Zutterartikel

empfiehlt kmaml lViüllon,
Culmerstr. 2V.

Tafelfertige

Preiszelbeeren
per Pfund 50 Pf., empfiehlt

Ein noch gut erhaltener

dreirädriger Kinder-Wagen
ist billig zu verkaufen

Gerstenstraße Nr. 19, Ecke.

2 5 0 0 - 3 0 0 0  M ark
werden auf ein städtisches Grundstück ge­
sucht. Näheres in der Exped. d. Zeitung.

p. Dtzd. Mk. 1,00 und 1,20, empfiehltkü. Va86liliow8l<i,
Neustadt. Markt Nr. 11.

Filialen: Schuhmacherstr. 2 und Podgorz.

ZurA bholung vonG üter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur Rovtlekvr,
Inhaber: Paul l̂ vver, 

Brückenstraße 5.
Eine fast neue

eiserne Garten- oder Kirchhossbank
ist billig zu verkaufen

Bachestraße Nr. 12.

Feine Wäsche, K . N ' S
w. sauber u. ohne Chlor gewaschen und 
geplättet von Frau öarlnitrke, Brom- 
berger - Vorstadt Mittelstraße 4 parterre. 
Bestellungen auch per Postkarte erbeten.

sämmtliche Schuhmacherarbeiten
werden dauerhaft, schnell und billig 
ausgeführt bei ttanke, Schuhmacher, 

Tuchmacherstraße 10.
Mellin- und Ulanenstr -Ecke

ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
Warmwasserleitung, sowie Pferdestall zu 
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7.
freund!, rnövl. Zimmer» sep. Eingana, 

zu vermiethen. Strobandstraße 16,
2 Treppen links (Strobandstr.-Ecke.)

Wohnungsanzeigen.
Jeden Dienstag: Thorner Zeitung, 

Donnerstag: Thorner Presse, 
Sonntag: Thorner Ostdeutsche Zeitung. 

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabethstratze Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher i.ange.

Ein Grundstück in guter Lage mit alt­
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths- 
ertrag, zu verkaufen.
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breitestraße 6. 
8Z., 1.Et.,1200Mt., Mellm-u.Ulanenstr.-Ecke.
7 Zimm., 2. Et., 1000 Mk. Schulstraße 23.
5 „ 3. „ 900 „ Baderstraße 24.
4 „ 2. „ 750 „ Allst. Markt 8.
4 Zimm., 2. Et., 650 Mk. Breitestraße 36.
Singer. Schlosserwerkst. 600 Mk.Marienstr.13. 
Laden und 1 Zim., 600 Mk. Bäckerstr. 29.
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofstraße 7.
4 Zimm., !. Et., 500 Mk. Klosterstraße 20.
4 „ Parterre 450 „ Klosterstraße 20.
4 „ 2. Et., 450 „ Klosterstraße 20.
3 „ 1. „ 370 „ Mauerstraße 36.
2 „ 2. Gt. möbl. 40 „ Breitestr. 8.
3 „ Parterre, 300 „ Gerberstr. 13.
3 „ 2. Et., 270 Mk. Schillerstraße 8.
2 „ 2. „ 270 „ Mautzrstraße 52.
2 „ 3. „ 250 „ Baderstraße 7.
3 „ 2. „ 245 „ Mellinstraße 66.
2 „ 2. „ 210 „ Baderstr. 4.
1 „ 4. „ 195 „ Jakobstraße 17.
2 „ Parterre, 155 „ Mellinstr. 64.
2 Zimm., 1. Et., 140 Mk., Marienstr. 13. 
2 „ 1. Et., 135 „ Mellinstr. 64.
1 „ 3. Et., 80 „ Tuchmacherstr.11.

Gesucht
wird für 5 bis 6 Wochen eine

gebildete Frau
zur Führung eines bürgerlichen Haushalts. 
Gefällige Offerten unter k. in der Exped. 
dieser Zeitung niederzulegen.

Energischer WirWastsivspektor,
36 Jahre alt,

sucht S te llu n g  
als Schachlrneister 

oder Aufseher.
Offerten u. ä. p. an die Expedition d. Z.

2 Tischlergefellen
und 2 Lehrlinge

können sofort eintreten bei
ck Tischlermeister.

Kehrlinge
verlangt gegen wöchentliches Kostgeld

Malermeister,
__________ Thorn Gerberstr. 18.

t Lehrling
findet Aufnahme bei

bouls krllllvalä, Uhrmacher.
S ofort oder

per 1.6. eine möbl. Wohnung von 2 Z., 
pari. od. 1 Tr., gesucht, welche sich ev. als 
Comptoir eignen würde. Beding, recht g. 
sep. Eingang. Off, u. 6.8. an die Exp. d. Z.

F ü r  ein
Kolonial- n. Uateriallvaarengeschiist 

mit Schankberechtigllllg
ist Mellin- und Ulanenstr.-Ecke das Erd­
geschoß, bestehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badestube mit Kalt- und Warm- 
wasserleitung nebst großen Kellern zu ver- 
miethen. Näheres Schloßstraße 7.
iK in gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 
^  köstigung, zu verm. Mellinstraße 88, II.

Brombergerstr. 33 , I
Herrschaft!. Wohnung» 5 Z im , Zub. u. 
gr. Balkon, Pferdestall, Wagenremise und 
Burschengelaß zum 1. Ju li zu vermiethen.

M llellinstr. 89 ist vom 1. Oktober die 2. 
Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. Stall z. v.

Fam.-Wohnung zu verm. Gersten- und 
Tuchmacherstr.-Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr.
( ^ , n  meinem Wohnh. Bromb. Vorstadt 46 

ist die Narterreroohrrnrrg» bestehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von sofort zu vermiethen.

1UÜU8 KU86l'8 >VW6.

Handwerker-Verein.
D onnerstag  den S 7. e r .  a b d s . 8  U h r

bei Mvalsi:

Hauptversammlung.
Tagesordnung: Entlastung der Jahresrech­

nung. Vorstandssitzung.
D er B orstand .

iSollvadonü Soll 29. Lpril 1893
»!»«»,«>« 8  T 4 ,^ r

Hula äea Xönigl. 6>mna8ium8-
V o n v v r b

ck « r I S L L I r r .  ^ i v l l i i v i r l i » « « ! »

d ol i a  k o e e a
aus k a r is . H err 6autor Kroärkc! (K lavier).

Reetüoven.
VLeux-temps.

Lleuäelssokn.

Obopiv.
Uenäelssolm.

1. Sonate ox. 10, Sät? 1 
(Klavier)

2. Larearola
3. a. lüeä obue 'Worte

(Rr. 1) (Klavier) 
b. I^oeturuo ox. 9 ^lr. 2 

(Klavier.)
4. Ooueert k-moll
5. a. ^us äeu I'autasie-

stüelreu „Warum" 
b. Ois-moll Impromptu 

(Klavier)
6. kujaviak
7. I,a oamxauella (Klavier) lässt.
8. a. Souvenir üe kosen Wieniav^ski.

b. Lereeuse Simon.
e. KHa^viaL Wieniavvski.

ä 1 N. 50 kf. in äer Vuob-
banälun^ von

Sekumann.

Obopin.
kaäa.

kank-vaelekne,
welche ohne Abzug baar und nicht in 
Pfandbriefen gezahlt werden, von 4Vz o/o 
an, mit oder ohne Amortisation, auf Güter, 
ländliche und städtische Grundstücke vermit­
telt unter den denkbar günstigsten Bedin­
gungen und gegen sehr mäßige Provision-

Bureauvorsteher in Thorn.^

empfiehlt

W o
kauft man die b s l l s g s s k I r

V s , p v b v i > ?
k. 8ul1r,

INauer- umi Ki'8i1e8ti'.-Lelre 20.
Reste unterm Fabrikpreise. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus­
führung sämmtlicher

Maler- und Lackirerarbeiten
bei prompter Bedienung und soliden Preisen-

Pros. l a g o r s  H o llw ä s e t ie :
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt ss. « s n r e ! .
ILLroße Remisen, Pferdeställe und kleine 
d  Wohn, zu verm. 8. vlum, Culm erstr^
sLine Wohnung» bestehend aus 2 Am-, 
^  Zubehör, Balkon, zum 1. April zu ver- 
miethen. Kauen, Droguenhandlung, Mocke^

Eine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. Apru 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen« 
Näheres Allst. Markt Nr. 27. _____

Eine herrschaftliche
Wohnung

ist in meinem Hause Kromverger Uorstapt 
Schulstraße Ur. 13 vom April zu verM-

sAine renovirte Wohnung zu vermiethen- 
^  I .  Autenrieb, Coppernikusstr. 2 9 ^ .

meinem Hause ist das von Herr^ 
^  Getreidehändler Norits Geiser bew ohn^

Comtoir vom 1. April cr.
zu vermiethen. KLVI»,-,,»»»»

Breitestraße 33.
herrschaftliche Wohnungen hat -U

"  vermiethen Bromb. Borst. veute^ 
IL̂ in gut möbl. Parterrezimmer ist̂ öfor* 
^  zu vermiethen Mauerstraße 38^ .
Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke 
Herrschaft!. Wohnung» bestehend aus ^ 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bavezimmern mu Lvalferleuung, ^anon, 
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall un 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

David Aarvua l.evckn.

Hierzu Beilage.

W

A

>"lih,

!

iv

Druck und Verlag von C. Dombr ows k i  in Thorn.



Beilage zu
Klück.

Eine ganz alltägliche Geschichte.
Ueber die Rasenflächen wob die D äm m erung ihren blauen 

Schleier, w ährend die kleinen grünen Knospen der Bäum e und 
S träucher, m it w arm  goldigein Glänze geschmückt, durstig das 
Licht und die W ärm e der sinkenden S on ne  tranken, die ihren 
Abschiedsblick über den weiten P a rk  w arf. D er Teich blinkte in 
goldenem Schein und das Dach des kleinen Häuschens am User 
flamm te, a ls  sei es m it goldenen P la tte n  bedeckt.

Am R ande des W assers, auf dem der kühle Abendwind 
kleine Wellen kräuselte, stand ein Pärchen und schaute auf die 
Kähne, die in steter G efahr verderblichen Zusammenstoßens darin 
umherschwammen, ein hübscher H err in eleganter Kleidung, der 
seinen blonden S ch n u rrb art drehte, und eine hübsche, helläugige 
D am e mit violettem Schleier und der modernen Last mehrerer 
Kragen. D ie beiden schwiegen. Endlich, wie zufällig, trafen  sich 
ihre Blicke, und die D am e sagte schüchtern: „W ir wollen zu
unserm  Tische gehen."

„Schon? Ein p a a r  M inuten  können w ir noch promeniren, 
sitzen müssen wir doch den ganzen Abend."

D ie D am e nickte, nahm des H errn A rm , und sie gingen 
langsam  weiter.

„F räu le in  Furchen," sagte der H err m it stockender S tim m e, 
„ich freue mich über die kurze Z eit des Alleinseins mit Ih n e n , 
die m ir heute vergönnt ist. O sterm ontag werden S ie  abreisen, 
und da sehen w ir uns vielleicht nicht wieder allein."

„O sterm ontag . . . schon überm orgen," erwiderte die D am e 
leise und nickte m it dem Kopf, während ein banger Athemzug 
die verwelkende Rose an  ihrer B rust hob.

„D ie P lä n e  unserer E ltern  sind Ih n e n  nicht unbekannt?"
D ie D am e nickte wieder und senkte ihr glutüberström tes 

Antlitz.
„F räu lein  Finchen, darf ich hoffen, daß auch S i e . .  daß S i e . ."
„H err W eber," stammelte sie.
„ D a rf  ich hoffen, daß S ie  mich etw as . . . etwas lieb 

haben," fragte er, und blieb stehen, in das gesenkte Gesicht seiner 
Begleiterin spähend.

Langsam hob sie den Kopf, Thränen rieselten über ihre 
W angen. Durch ein Gebüsch w aren sie jetzt den Blicken anderer 
Menschen verborgen. E r  schob den violetten Schleier zurück und 
drückte einen flüchtigen, scheuen Kuß auf ihren M und. Nachdem 
«r die B erührung  m it den w arm en, weichen Lippen, das Wehen 
ihres w arm en A them s, dessen D u ft sich eigenthümlich mit dem leisen 
P a rfü m  ihrer Kleidung und dem süßfaden Geruch der verwelken­
den Rose mischte, und das leise Beben der sich demüthig an ihn 
schmiegenden Gestalt empfunden, beugte er sich verlangend aber­
m als wieder ju  einem langen, heißen Kusse. Heftig fuhr er em­

Nr. 98 der „Thorncr Presse".
Donnerstag den 27. April 1893.

por, ein S ch ritt knirschte in der Nähe. E r bot ihr den A rm , 
den sie losgelassen, und sie gingen weiter. Zhn hatte nicht der 
knirschende S ch ritt empor geschreckt. E in B ild  tauchte plötzlich 
in ihm auf, während er sie küßte, a ls  wenn —  er sie lieble, —  
doch er liebte sie ja :  sie w ar ja  hübsch und gut und klug, und w ar 
reich, und man wünschte die V erbindung. Nichts störte ihn —  
wenn nur das B ild  nicht gewesen wäre.

V or Z ähren, a ls  er noch V olontär in dem großen Tuchge­
schäft w ar, mußte er zuweilen den alten Buchhalter, der schwer 
erkrankt w ar, in seiner W ohnung aussuchen, um sich R a th s  bei 
ihm zu erholen. D er B uchhalter hatte ein Kind, ein stilles 
Mädchen, nicht eigentlich hübsch, aber m it tiefen, sinnenden blauen 
Augen und vollen braunen Flechten. Jed esm al, wenn er die 
knarrende ausgetretenen Treppen hinaufsprang, freute er sich auf 
den sanften Klang ihrer S tim m e ; er klingelte, und sie öffnete 
ihm. D ann  fragte er sie in gedämpftem Tone, wie es heute 
ihrem V ate r gehe, und w as ihr K anarienvogel mache, der feit 
einiger Zeit nicht mehr sang und an Krämpfen litt. S ie  an t­
wortete ihm m it ihrer bedeckten, schüchternen S tim m e ; dann 
w ar es ihm, ohne daß er sich klar darüber wurde, a ls  stände er 
in einem himmelragendcn W alde, durch dessen W ölbungen g rün ­
goldener Sonnenschein zitterte und in dessen Zweigen tausend 
jubelnde Frühlingsstim m en erklangen, dann w ar es ihm, a ls  
dehnte er sich sein Herz sow eit, daß es ihm fast Schmerzen machte. D er 
F lu r , auf dem sie ihr kurzes Zwiegespräch pflogen, w ar unfreund­
lich und düster, m an blickte auf die kahlen, rußgeschwärzten 
M auern  öder H interhäuser, an deren Fenstern gewöhnlich ärmliche 
Wäsche nnd bunte Lumpen über Bindfäden zum Trocknen aufge­
hängt waren und hier und da eine magere, sonnenlos hinsiechende 
B lum e stand. A ls er zum letzten M ale kam, schritt er langsam er 
die ausgetretenen S tu fen  h in au f; sie öffnete ihm, wie im m er; 
ihr bescheidenes braunes Kleid zierte heute eine blühende Rose; 
ihm schien, a ls  seien ihre Augen von W einen gerölhet. E r  
wußte nicht, wie es kam — er küßte sie; sie wehrte ihm nicht, 
au s ihrer B rust drang ein stöhnender Seufzer, a ls  versuche sie 
vergebens, eine Last zu entfernen, die sich kalt und furchtbar auf 
ihr Herz senkte. S ie  schlang dann die Arme um ihn und küßte 
ihn hastig wieder, mehrere M al, und w ar entschlüpft. E r sah 
sie nicht mehr wieder. Doch der Augenblick in dem düstern, 
trüben F lu r  stellte sich ihm zuweilen wie ein unklares T raum - 
gebild, a ls  sei es n iem als Wirklichkeit gewesen, vor —  und dann 
fühlte er wieder das überwältigende, lähmende Glücksgesühl, den 
brennenden Schmerz.

D a s  Mädchen, das jetzt an seiner S e ite  schritt, w ar schöner, 
und ihre Lippen waren roth  und frisch; aber a ls  er sie küßte, 
empfand er nicht, was ihn d am als durchzuckte, und in seinen

In n e rn  regte sich trau m haft verstohlen ein geheimes, herbes 
Weh.

D ie beiden gingen zu den Tischen zurück. Die S onne  hatte 
ihnen voll Interesse zugesehen und bemerkte plötzlich, daß sie 
schon dem Untergehen nahe w ar, obwohl ein Blick ihres leuchten­
den Auges auf die wohlbekannte zuverlässige U hr eines rothen 
Backsteingebäudes sie belehrte, daß sie noch eine halbe S tu n d e  
Zeit hatte. Unbegreiflich! Noch nie w ar es ihr vorgekommen, 
daß sie auf ihrem ewigen gleichen G ange sich nur um eine 
Sekunde geirrt hatte, und ärgerlich darüber klammerte sie sich, 
um ihre Z eit auszuhalten , am H orizont an, daß ihr Antlitz von 
der Anstrengung p u rpu rn  anlief. Aber es half nichts, sie mußte 
hinab.

D ie beiden waren unterdessen Arm in Arm  an dem Tische 
an gelang t; ihre beiderseitigen V erwandten begrüßten sie: Hände- 
schütteln, verstohlene Küsse, einige mütterliche A nstandsthränen, 
unterdrücktes eifriges S tim m engew irr, und a ls  endlich alles 
schwieg, der S pruch  des grauen V ate rs : Kinder, seid glücklich.

Tag verging um Tag, J a h r  um J a h r .
G erade a ls  jener V erlobungstag  sich zum sünfundzwan- 

zigsten M ale jährte —  der Tag fiel d iesm al auf den OstcrdienS- 
tag  — , wurden H err W eber und F ra u  Finchen etwas sentimental, 
denn ihre Nerven, die sie sonst nie hatten, w aren etwas angegrif­
fen, den größten Theil der Ostertage hatten sie im geräuschvollen 
Kreise ihres Familienbesuchs an reich besetzter Tafel hingebracht, 
und in der letzten Nacht hatte das Uebelbefinden ihres jüngsten 
S ohnes, der zuviel E ier durch Kippen erworben und sie, sparsam 
und praktisch wie er w ar, nicht hatte verschenken oder verderben 
lassen wollen, ihren gesunden Schlaf unangenehm gestört. Und sie 
beschlossen, den P latz auszusuchen, wo, wie H err W eber m it 
einem ungewohnten Anhauch von Poesie bemerkte, ihre Herzen sich 
vor langen Ja h re n  gesunden. Auf schmalen Schienen sauste, 
wie ein schwarzer Riesenvogel, die elektrische B ahn  lau tlo s über 
die Dächer, und in wenigen Augenblicke sahen sie unter sich die 
grüne In se l, rings umschlossen von dem wachsenden Häusermeer. 
I n  dem großen P ark  hatte sich nicht viel verändert, die B äum e 
waren höher und die Gebüsche dichter geworden, die alten 
E nten , die da meinten, der Teich und das grüne G ra s  w ären 
um ihretwillen da, waren todt, und es waren neue da, die d as­
selbe meinten. D ie Büste des verdienten S tadtverordneten  w ar 
nicht d as einzige Denkmal geblieben; im südlichen Theile des 
G arten s  w ar ein großer P latz geebnet, dort erhob sich das 
Kolossalmonument für den siegreichen M onarchen, der in dem 
blutigen europäischen Kriege im B unde m it I ta l ie n  den dritten 
Franzosenkaiser besiegt und vereint m it Oesterreich und England 
R u ß lan ds schwellende Riesenkraft gebändigt hatte.

D as Ehepaar umwandelte das Denkmal, und als die



Sonne zur Rüste ging, setzten sie sich in der Nähe auf eine 
Bank. E r ergriff ihre Hand und sagte: „Heute sinds fünfund­
zwanzig Jahre. Eine lange Zeit, und wie schnell ist sie ver­
gangen. Schon gehen unsere Kinder die Wege, die w ir  gegangen 
sind."

S ie  wandte ihm ih r Antlitz zu, geröthet von der untergehen­
den Sonne; es war, als läge der Rosenschimmer der Jugend 
darauf: „Mögen sie es so wenig bereuen, wie w ir es je bereut 
haben."

„Habe Dank fü r Deine Liebe, Finchen, fü r Deine treue 
Aufopferung die langen Jahre hindurch. Ich habe D ir  zu 
danken. W ir waren glücklich . . .  ja, w ir waren zufrieden."

„J a ,"  sie seufzte leicht und zerpflückte gedankenlos die grünen 
Knospen eines Zweiges, „ Zufriedenheit . . ."

E r  beugte sich zu ihr, wie damals. D ie Sonne war 
gesunken, das Gesicht seiner Begleiterin war erblaßt, man 
bemerkte die Runzeln, die größer gewordenen Züge und die un­
zähligen kleinen Fältchen um die mattere» Augen. E r küßte sie 
in herzlicher Zuneigung, da plötzlich stieg ein altes, langbegrabenes 
Traum bild in ihm a u f : ein dunkler, öder F lu r , das braune 
Kleid und die zitternde Rose.

Es wurde kühl. D ie beiden erhoben sich und schritten schweigend 
dem Ausgange zu. E r hatte sich nie m it Philosophie abgegeben, 
und das Denken wurde ihm schwer, wenn es sich nicht um 
etwas handelte, das m it Kurs- oder Speisezettel in Verbindung

gebracht werden konnte. W as ist Glück, sann er nach. Ich  bin 
glücklich, hörte er eine fette S tim m e, ähnlich der seines greisen 
Vaters, der schon lange in Frieden m it sich und der W e lt da» 
Zeitliche gesegnet hatte. Bist D u  glücklich? fragte tief in seinem 
Herzen eine leise, bange Stim m e. Wer zufrieden ist, ist glücklich, 
polterte die S tim m e seines Vaters. Zufriedenheit, wimmerte 
undeutlich die kleine bange S tim m e, ist Zufriedenheit Glück? 
Glück ist das, was w ir  nicht erreicht haben, und wäre es nicht 
geblieben, wenn w ir  es erreicht hätten . . .  das braune Kleid, 
die zitternde Rose.

Seitdem schwieg die leise S tim m e in seiner Brust, und er 
nahm immer mehr zu an Reichthum, Ansehen und Um fang.

F ür die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b ro w s k i in Thorn.

Bekanntmachung.
Den Landbriefträgern dürfen auf ihren 

Bestettgängen zur Abgabe bei der nächsten 
Postanstalt oder zur Bestellung unterwegs 
die nachbezeichneten Sendungen übergeben 
werden: gewöhnliche oder einzuschreibende 
Briefe, Postkarten, Briefe m it Zustellungs- 
Urkunde, Drucksachen und waarenproben. 
Postanweisungen mit den zngehörenden 
Geldbeträgen, Nachnahmesendungen, Sen­
dungen mit Werthangabe, im Einzelnen 
bis zum werthbetrage von 150 Mk., packete, 
unbeschränkt, soweit der Landbriefträger mit 
Fuhrwerk ausgerüstet ist, sonst nur in be­
schränktem Maße, und Telegramme.

Im  weiteren können die Landbriefträger 
m it der Beschaffung von Postwerthzeichen, 
Formularen zu Postanweisungen pp., Reichs- 
Wechselstempelmarken, gestempelten Anmelde­
scheinen zur Erhebung der statistischen Ge­
bühr, sowie m it der KesteUurrg von 
Zeitungen bei der Postanstalt unter M it ­
gäbe der Geldbeträge beauftragt werden. 
Geldbeträge, welche durch Postanweisungen 
übermittelt werden sollen, hat der Land­
briefträger in seiner dienstlichen Eigenschaft 
nur in dem Falle vom Publikum entgegen 
zu nehmen, wenn m it dem einzuzahlenden 
Betrage auch das ausgefüllte Formular 
zur Postanweisung ihm übergeben wird.

Die zu übergebenden Werth- und E in­
schreibsendungen, Postanweisungen, Nach- 
nahmesendungen und Telegramme, sowie 
die Baarbeträge müssen in ein Annahme­
buch eingetragen werden, welches jeder 
Landbriefträger auf seinem Bestellgange 
m it sich führt. Die Eintragung kann zwar 
der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt 
sich indessen, daß der Absender selbst die zu 
buchenden Sendungen in das Annahmebuch 
einträgt, damit Irrthüm er vermieden bleiben.

Die Ertheilung des Posteinlieferungs­
scheines über die von dem Landbriefträger 
angenommenen Sendungen m it Werth­
angabe, Einschreibsendungen, Postanwei­
sungen und Nachnahmesendungen, sowie 
der Quittungen über Zeitungsgelder erfolgt 
erst durch die Postanstalt; der Landbrief­
träger ist jedoch verpflichtet, die Einlieferungs­
scheine bez. Quittungen möglichst beim 
nächsten Bestellgange zu überbringen.

Line Verpflichtung zur Annahme von 
packetsendungen liegt den m it Fuhrwerk 
nicht ausgerüsteten Landbriefträgern nicht 
ob. Die Annahme solcher Sendungen darf 
indeß von den Landbriefträgern zu Fuß 
nur dann verweigert werden, wenn nach 
der pflichtmäßigen Beurtheilung derselben 
daraus — sei es in Betreff der Beförderung 
der zu übernehmenden Plakate oder sei es 
in Betreff der Bestellung pp. der sonstigen 
Gegenstände — voraussichtlich Unzuträglich- 
keiten entstehen würden. Is t  bei Sendungen, 
falls sie frankirt abgesandt werden sollen, 
die Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, 
so kann nach Umständen der Landbriefträger 
zu seiner Sicherheit sich den ungefähren 
Betrag des Frankos hinterlegen lassen; der 
Betrag w ird ebenfalls in seinem Annahme- 
buch vermerkt; beim nächsten Umgänge wird 
der etwa zuviel erhobene Betrag dem Ab­
sender erstattet.

An Linsammlungsgebühr, welche vom 
Absender im voraus zu entrichten ist, wird 
von dem Landbriefträger bei portopflichtigen 
Sendungen neben dem tarifmäßigen Porto 
pp. erhoben:

für Einschreibsendungen, Post­
anweisungen, Briefe mit 
Werthangabe und packete
bis 2V2 Kg. einschl............je 5 pf.,

fü r packete über 2V2 Rg. einschl. je 20 pf., 
sofern diese Gegenstände znr M eiter- 
sendnng durch die Postanstalt des 
Amisorts des Kandvrieftragers be­
stimmt »rnd.

Für alle Gegenstände an Empfänger im 
eigenen Orts- oder Landbestellbezirke der 
Postanstalt des Amtsorts des Landbrief, 
trägers, sowie überhaupt für Briefe, Post­
karten, Drucksachen, waarenproben, Nach­
nahmebriefe, Geldbeträge für Marken und 
Zeitungen kommt eine Linsammlungsgebühr 
nicht zur Erhebung.

Auf die vorstehende, noch nicht hinreichend 
bekannte Einrichtung wird im Interesse des 
Publikums und zur Behebung von Zweifeln 
hierdurch besonders aufmerksam gemacht.

D a n z i g  den 13. A p ril I893.

Der Kaiserl. Ober-Postdirektor.
rieloke.

Polizeiliche Bekaillltimchuilg.
Die Familienvorstände, Brodherrschaf­

ten u. s. w. werden ersucht, ihre Fam ilien­
angehörigen, Dienstboten, besonders aber 
die Kinder uns die Gefahr aufmerksam 
zu machen» welche beim Begehen der zum 
Zwecke des Baues der Kanalisation auf­
gerissenen Straßen bestehen. .

Das Besteigen der Erdwälle, das Um­
gehen der Absperrungsbarrieren, das Stehen­
bleiben auf den an Straßenübergängen 
gebauten Brücken wird polizeilich verboten.

Die betreffenden Familienvorstände, Brod­
herrschaften u. s. w. sind fü r ihre Kinder, 
Üehrlinge u. s w. event, haftbar.

Thorn den 22. A p ril 1893.
Die Polizei-Verwaltung.

Polizeiliche BeklMlltmchlmg.
Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffs 

die Erhebung der Hundesteuer in Thorn —
vom ^  Januar 1892 wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die A n ­
fangs A p ril 1893 aufgestellte Nachweisung 
der in Thorn vorhandenen Hurrdebefiher 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
zwar vom 26. A p ril bis einschließlich 5. M a i 
1893 zur Einsicht der Betheiligten in  dem 
diesseitigen Sekretariat ausgelegt sein wird.

Thorn den 24. A p ril 1893.
Die Polizeiverwa ltung.

Kämme. Parfüm e- 
rien und S eife .

fflenrol.

»okerb V»Ur
empfiehlt als Spezialität

und

Rolljalonsten
in  verschiedenen theils patentirten Kon­
struktionen und anerkannt vorzüglicher 

Q ua litä t
aus der renommirten Fabrik von

in  Eßlingen a./Neckar.
Muster, Prospekte, Zeichnungen und 

Kostenanschläge stehen zu Diensten.
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art
und Mauerlattenbauhölzer

WU" zu b illigsten  Preisen. "MU
____________ «lullns ILnsvI.

D ie  A u n n e u f t h i v l n r  sind eingetroffen und werden 
dieselben billigst ausverkauft. H f!lI'8Lßfk!t!

vorzüglich wirk., in  Flaschen ä 50 Pf. 
empfiehlt änlon Koorvvars, Thorn.

Zwei gut möblirte Zimmer
billig zu verm. Neust. M arkt 20, 1 Tr.

MvIl-ll.lMllMlgll
VON

t. Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "W U  

^ferdestall für 1—2 Pferde und Futter- 
> boden zu verm. Brombergerstr. 66.
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